für alle Stände, 


x Hirſchberg, Mittwoch den 28. Mai. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


N 
1 

{ Weunutſchland. 

ie Preußen. 

1 Kammer Verhandlungen. 
2 
' 


Acht und fünfzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 

| am 9. April. 

Ae v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, v. Stock⸗ 
auſen. 

Wicht der vereinigten Finanz- und Budget⸗Kommiſſion über: 
J. Die Rechenſchaft über die Ausführung des Geſetzes, be⸗ 
tteffend den außerordentlichen Geldbedark der Militärver⸗ 
waltung für 1850, fo wie die Beſchaffung der zur Deckung 
derselben erforderlichen Geldmittel; ; 
den Geſetzentwurf betreffend den ferneren außerordent⸗ 
Ihen Geldbedarf der Militärverwaltung für 1850 und 
ind 1851, ſo wie die Beſchaffung der zur Deckung der⸗ 

felben erforderlichen Geldmittel. 

Die Kommiſſion beantragt: 

J. anzuerkennen, es ſei die im Jahre 1850 erfolgte Ver⸗ 
wendung von 18 Millionen Thalern, nämlich der durch 
das Geſetz vom 7. März 1850 genehmigten Anleihe, durch 
e geboten geweſen und der Beſtimmung ge⸗ 
erfolgt; 
2 die Eatſcheidung darüber, ob zuerſt das Bedürfniß feſt⸗ 
luſtellen, alfo über den ferneren Kredit zu berathen, oder 
zuerst die Deckungsmittel aufzuſuchen ſeien, iſt der Kammer 
u rheimzuſtellen. 
. eckerath hat folgenden Abänderungsvorſchlag gemacht: 
In Erwägung, daß das Miniſterium die von ihm während 


bzderholt gebilligte Politik aufgegeben hat, auszusprechen: 
„%u die Kammer nicht anerkannt, die Verwendung der 
IR hi Durchführung jener bewilligten Anleihe ſei der Be: 
mmung gemäß erfolgt.“ 
in cke hat ebenfalls einen ausführlichen Abänderungs⸗ 
10 eingereicht, welcher vorgeleſen und unterſtützt wird. 
ir geht dahin, daß die Politik des Minifteriums die Exiſtenz 
N zul unt eehrde⸗ daß die Gelder für die Mobilmachung ohne 


Pay ige das Minifterium auf Verfaffungsverlenung, gerecht: 


wortlichkeit bereits in Kraft getreten wäre, 


hir lägten Sitzungsperiode vertretene, von den Kammern’ 


ohne Erfolg verwendet worden und daß eine An⸗ 


72 
fertigt erſcheinen würde, wenn ein Geſetz über Miniſterverant⸗ 


j * 
Der Miniſterpräſident: Ich weiß, daß ein großer Theil 
der Kammern die Politik des Mmiſteriums nicht billigt. Ich 
weiß auch, daß ich Diejenigen, welche „weg mit dieſem Mi⸗ 
niſterium“ gerufen haben, nicht überzeugen werde. Man tadelt 
das Miniſterium wegen der Inkonſegenz feiner Politik. Ich 
halte eine eiſerne Konſequenz nicht für das Höchſte in der Po⸗ 
litik. Wechſelnde Ereigniſſe erfordern wechſelnde Beſchlüſſe. Die 
Staatsmänner von 1848 verſuchten den Dämon der Revolution 
durch Konzeſſionen zu beſchwichtigen. Durch eine Wahl nach 
der bloßen Kopfzahl war eine Nationalverſammlung zuſammen⸗ 
getreten, die ihrem revolutionären Urſprung in der That Ehre 
gemacht hat. Die Straßendemokratie in Berlin erreichte ihre 
Blüthe. Im November übernahm mein unvergeßlicher Freund 
Graf Brandenburg das Miniſterium und ich bekenne mich gern 
als Fortfeger der von ihm begonnenen Politik. Das damalige 
Miniſterium wurde vielfach angefochten, aber es hat doch einige 
Erfolge gehabt. Es hat die Nationalverſammlung nach Haufe 
geſchickt und den Steuerverweigerungsbeſchluß ohne Gefahr über⸗ 
ſtanden. Die Armee hat das Land gerettet. Ich mache mir 
weder aus meiner Klugheit noch aus meinem Muthe ein be⸗ 
ſonderes Verdienſt; ich glaube vielmehr, daß in allen Schichten 
des Volkes freudiger Opfermuth für das Königsthum zu finden 
iſt, ausgenommen in jenen Schichten, welche von dem Gifte 
der ſchlechten Demokratie zerfreſſen ſind. Unſer Verdienſt iſt 
vielmehr, daß wir die Autorität, die entſcheidende Autorität des 
Königsthums von Gottes Gnaden wiederhergeſtellt haben, eine 
Firma, die man in der Nationalverſammlung als bankerott zu 
erklären ſich erfrecht hatte. Nicht die Autorität des abſoluten 
Königs, ſondern des vom Lande unzertrennlichen Königs, welcher 
die Geſetze des Landes ehrt, nicht aus Furcht vor einem Steuer⸗ 
verweigerungsbeſchluſſe, ſondern weil er ſich nicht einer Sünde 
gegen die von feinem Gewiſſen ihm auferlegte Pflicht ſchuldig 
machen will, dieſes Königs Autorität iſt gerettet. Von der 
frankfurter Verſammlung wurde dem Könige die Kafſerkrone an⸗ 
geboten. Wir mußten die Annahme abrathen, weil die Kron 
von unberechtigten Händen angeboten wurde, Die Zei 


(39. Jahrgang. Nr. 43.) 


die traurigſten Folgen gehabt. 


Weſten gekommen und hätte Halt gerufen. 


A, 


ſichtigte union mußte, weil die Einzelſtaaten ſich bemühten ſich 


von ihr loszumachen, für unausführbar erklärt werden. Der 
Friede mit Dänemark war abgeſchloſſen, aber in den Herzogthü⸗ 
mern wurde Krieg geführt. England verlangte dringend die Voll⸗ 
ſtreckung des Friedensvertrages, Frankreich war nicht abgeneigt 
mit bewaffneter Hand einzuſchreiten und Rußland rückte gegen die 
Grenzen vor. In den heſſiſchen und allgemeinen deutfchen Ange⸗ 


legenheſten wurde der Widerſpruch Preußens nicht beachtet und man 


glaubte Gewalt mit Gewalt vertreiben zu müſſen. Der Friedens⸗ 
herizont verfinſterte ſich und der Krieg ſchien unvermeidlich. Preu⸗ 
ßen rüſtete ſich und das Heer ſtand über jedes Lob erhaben da. 
Ehe die eiſernen Würfel fielen, mußte man an die möglichen Fälle 


denken. Preußen konnte ſiegen; was hätten wir für Gewinn davon 


gehabt? Preußen konnte aber auch unterliegen, und das hätte 
Der dritte Fall iſt der wahrſchein⸗ 
lichſte: wenn Oeſterreich und Preußen ſich in blutigen Anſtrengun⸗ 
gen erſchöpft hätten, ſo wäre das Ausland von Oſten oder von 
Dann wären wir im 
glücklichſten Falle auf demſelben Flecke wie jetzt, aber es hätte uns 
bedeutend mehr gekoſtet als die bloße Mobilmachung. 
hat ſeinen Zweck erreicht, in Holſtein und Heſſen wird es durch 
gleichberechtigte Kommiſſare vertreten. Iſt nicht alles erreicht 
worden, was man zu erreichen wünſchte, ſo hat man doch erreicht, 
was ſich erreichen ließ. Ich weiß, die Pfeile find bereits geſpitzt 
und in das erforderliche Gift getaucht, ich bitte aber, ſie nur gegen 

eine Bruſt, nicht gegen das Vaterland zu richten, denn nicht die 
Zwecke des Feindes zu fördern, ſondern das Wohl des Landes iſt 
das Ziel aller Parteien. (Lebhaftes donnerndes Bravo in der 


Kammer und von den Tribünen, Ziſchen auf der Linken.) 


Der Präſident: Der Herr Miniſterpräſident hat von Pfeilen 
gesprochen, die in Gift getaucht ſind. Ich nehme an, daß damit 
nicht einzelne Mitglieder gemeint ſind; ſonſt würde ich dieſen Aus⸗ 


druck nicht billigen können. - 


Der Miniſterpräſident: Ich unterwerfe mich den Anord⸗ 
nungen des Präſidiums. b 


Der Präfibent: So rufe ich alſo den Herrn Miniſterpräſi⸗ 


denten zur Ordnung.“) 

v. Vincke: Ich werde meine Angriffe nach dem Wunſche des 
Herrn Miniſterpräſidenten nur gegen deſſen Bruſt richten. Durch 
die Politik des Miniſteriums iſt es Oeſterreich mit Rußlands Hilfe 
möglich geworden, ſich kampfbereit Preußen gegenüberzuſtellen. 

Das iſt eine Verleugnung der Politik Friedrichs des Großen. Man 
ſagt: mit der heſſiſchen Verfaſſung laſſe ſich nicht regieren. Wenn 
ein Haſſenpflug mit ihr nicht regieren kann, ſo beweiſt das gar 
nichts, denn man hat früher recht gut mit ihr regieren können. 


5 Nachdem einmal gegen Dänemark der Krieg erklärt war, durfte 


man ſich durch die Drohungen fremder Mächte nicht ſchrecken laſſen. 
Man betrachtet es als eine Errungenſchaft, in Heſſen an der Exe⸗ 


85 kutjon ſich bethelligen zu dürfen und ein Bataillon in Kaſſel ſtehen 


8 In Bezug auf dieſen Ordnungscuf hat die Rechte der Kam: 
mer eine Erklärung abgegeben, worin ſie behauptet, daß dem Prä⸗ 
ſidenten der Kammer das Recht zum Ordnungsruf gegen die Mi- 
niſter Sr. Majeftät des Königs nicht zuftehe, Unter den Gründen, 
womit dieſe Behauptung unterſtützt wird, dürfte folgender der 
erheblichſte fein. Die Mitglieder der Staatsregierung als ſolche 
ſind keine Beſtandtheile der Kammer, es ſteht alſo der Letztern 
auch nicht verfaſſungsmäßig die Befugniß zu, auf die amtliche Thä⸗ 
tigkeit der Staatsregierung den Kammern gegenüber anwendbare 
Disziplinarvorſchriften zu exlaſſen und durch das Organ ihres Prä⸗ 
ſidenten zu handhaben; die Annahme des Gegentheils könnte in 
ihren ſich von ſelbſt ergebenden Folgerungen dahin führen, den 
Mitgliedern der Staatsregierung die Ausübung der ihnen nach 
Artikel 60 der Verfaſſungsurkunde zuſtehenden Befugniſſe thatſäch⸗ 
lich im höchſten Maße zu erſchweren. : 3 


Preußen 


zu laſſen, das nicht einmal eine Parade abhalten darf. Was 
Erfolg des Kriegs geweſen wäre, weiß ich freilich nicht aber dal 
weiß ich, daß es für Preußen beſſer ſei, ehrenvoll unterzugehn 
als von der Gnade eines Theiles von Europa zu leben, Wie mı 
ſich einer ſolchen Politik rühmen kann, das geht über meinen ho 
zont. Ich bin der Ueberzeugung, daß das Geld zu ganz ander 
Zwecken verwendet worden iſt, als wozu es bewilligt war, 60 
kann deshalb keine Rede von einer weitern Geldbewilligung fin, 
(Bravo und Ziſchen.) 5 

v. Fock: Preußen und Oeſterreich müſſen Hand in Hond ung 
gegenſeitiger Anerkennung ihrer vollen Selbſtſtändigkeit zufammm 
gehen. Dies iſt der Sinn des Bruches mit der Revolution, Cri 
wenn das Miniſterium dieſen Standpunkt verläßt, kann mon 
tadeln. Unter den gegenwärtigen Umſtänden muß ihm die decharge 
ertheilt werden. Man muß Preußen kräftigen z das geſchſeht aber 
nicht durch Anträge der Gegenpartei. 

Simſon: Die Kammer ſoll reſolviren, ob die 18 Milo 
ihrer Beſtimmung gemäß verwendet worden find. Ihr duc war 
die Durchführung der Unſon. Dieſe iſt geſcheitert. Sobald abe 
die Regierung die Unfonspolitik fallen ließ, war fie nicht mehr be 0 
rechtigt, jene Summe aufzunehmen und zu verwenden. 

v. Arnim⸗ Boizenburg: Man tadelt Preußen, daß all I 
Union nicht durchgeführt; es hat aber ſich niemals verbindiſch gr 
macht, Deutſchland die Unionsperfaſſung mit den Waffen in def 
Hand aufdringen zu wollen. Viele Bundesregierungen, ſo lan 
fie ſich in Gefahr befanden, gingen auf die Propofitionen Dit 
ßens ein; nach der Gefahr wandten fie ſich ab, und um foldk 
läßiger Bundesgenoſſen willen konnte doch Preußen keinen A = 
mit Europa anfangen. Die 18 Millionen find auf alle Eden g 
litäten hin bewilligt worden. Sie find verbraucht worden du 
die Mobilmachung, welche durch die Unionsbeſtrebungen halle 
geführt worden iſt. Wenn das Vaterland in Gefahr iſt, hal 
Regierung die Pflicht, alles ihr zu Gebote ſtehende Geld zu bent, 0 
Man hat geſagt, Friedrichs des Großen Politik fei eine andenge N 
weſen. Friedrich der Große würde feine großen Thaten nicht vollbnt 
haben, wenn er zwei Kammern zur Seite gehabt hätte; fie wü 
bleierne Gewichte an feinen Flügeln geweſen. Man hal geſth 
Preußens Ehre ſei verletzt. Stein und Hardenberg wurden auh 
als Baterlandsverräther verwünſcht, und hinterher als Vaterlant 
erretter gefeiert. 3 | 

Der Schluß wird beantragt, aber abgelehnt, dagegen die dit n 
tagung angenommen. 5 BR \ 


= 
Berlin, den 22. Mai. Mit Rückſicht auf die faule g 
allgemeine Mobilmachung der Armee werden in dieſtm dich f 
die Uebungen der Landwehr aller Waffen ausfallen und nu 
die Diviſionsübungen nach den darüber beſtehenden algen 
nen Vorſchriften abgehalten werden. . 
Berlin, d. 22. Mai. Der Staatshaushallgtalld i 
Jahr 1851 iſt feſtgeſtellt in Einnahme auf 93,20 960 dl 
und in Aus gabe auf 90052? 
Die Ausgaben beſtehen in 5 
1 1. Fortdauernden e 9 
A. Betriebs-, Erhebungs- und Verwal⸗ 90 
tungskoften . . N “> RR 23224200 f. 
D. 12,357906 * 


—— 


za 


B. Dotättonen n 
©. Staatsverwaltungsausgaben, 

1. Staatsminiſterium 

2. Miniſterium der auswärtigen An⸗ 

gelegen heiten 

3. Finanzminiſterium 2 nt 


** 


Bei (he 


) — 


i nisterium für Handel, Gewerbe 
„ d öffentliche Arbeiten. 6,685889 rtl. 
1 Juſthminiſterium 9,021196 = 


I Minifterrum des Innern.. ’ 4,013798 = 


n Minifterium für landwirthſchaft⸗ 


Hl tige Angelegenheiten 1,798639 =: 
J Minifterium der geiftlichen, Unter: 

u richten, Medizinal⸗Angelegenheiten 3,387294 : 
n Rriegeminifterium 2. +". 2... 25,411725 rtl. 
" I, Einmaligen und außerordentlichen 

** Ausgaben 3,326593 = 
in; 5 Summa 96,367532 rtl. 
ih Sachſen. 


Ar 
br) Dresden, den 22. Mai. Eine Königliche Verordnung 
be zeffiim Einverſtändniß mit den Ständen die am 2. März 
18:49 etlaſſene Verordnung, betreffend, die Publikation des 
zu Michsggezes über die Grundrechte des deutſchen Volkes, 
, für aufgehoben. 
Dresden, den 22. Mai. Die Strenge des Geſetzes iſt 
1 gegen de meiften der in Folge ihrer Betheiligung an der 
„ Midioolution verurtheilten Perſonen im Wege der Gnade 
e ganlhet. So find in dieſen Tagen der Rechts-Kandidat 
N Haben und der Gerichts = Erpedient Schunke, welche zum 
1 dd beruetheilt yonren, zu 15 und 8 Jahren Strafhaus 
m chi worden. In Löbau fand geftern die Hinrichtung 
9 ine Öiftmifchers ſtatt. 
N 


u Kurfürſtenthum Heſſen. 
1 Au untere permanente Bundes⸗Militärgericht hat einen 
1 Hilden Füller wegen Abſingens eines das öſterreichiſche 
Diltieheleibigenden Liedes in einer öffentlichen Wirthſchaft 
Se mit dianöchentlichem Arreſt, eine Perſon wegen Ruhe: 
firung und Widerſetzlichkeit gegen Bundes: Militär mit 
N Umehttäpigem Arreſt und einen Dritten wegen Beleidi⸗ 
c dal un Bundes⸗Militär mit achttägigem einfachen Ge⸗ 
. Mn bofraft. 
10 dr Kurflcht iſt aus Frankfurt zurück. Seit dieſer Rück⸗ 
N fpiiht man mit vieler Beſtimmtheit von einer Aende⸗ 
a8 des Miniſteriums. Haſſenpflug fol nicht mehr feſt 
10 1 Gunſt des Kurfürſten ſtehen. Er ſoll ſich bereit er⸗ 
haben, als Bundestags⸗Geſandter nach Frankfurt zu 
1 , doch unter der Bedingung, daß ihm ein jährlicher 
4 lt vun mindeſtens 10,000 Thalern zugeſichert werde, 
Ma " fonft die Standesaufwandskoſten nicht befkreiten 
IN ? 


7 
5 


1 „al, den 21. Mai. Das erſte Bataillon des 13ten 
Bu (hin Infanterie -Regiments hat uns nun nach einem 
gan tlichen Aufenthalt verlaffen, um in feine Garniſon 
N als Nimatfchiren. Der Abſchied war eben ſo herzlich 
Ae N: Der Kurfürſt erſchien in preußiſcher Uniform, 
ee fan kurheſſiſchen Generalität, dem 
General, dem Stadt⸗Kommandanten und noch 


0 | 
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vielen hieſigen und fremden Offizieren; er ritt an der Front 
der Truppen, ſie freundlich grüßend, hinunter, ließ das 
Bataillon in Zügen vorbejmarſchiren, gab dem Regiments⸗ 
Kommandeur feine außerordentliche Zufeſedenheit Über die 
vortreffliche Haltung und das gute Benehmen der Soldaten 
zu erkennen und begleitete die Truppen bis vor das hollän⸗ 
diſche Thor. Das Muſikkorps des kurheſſiſchen Garde⸗ 
Regiments und des öſterreichiſchen Jäger⸗Bataillons gaben 
gleichfalls das Geleit und ſpielten ſchöne Märſche. Die 
Truppen werden in freundlicher Erinnerung bleiben, denn 
ihr Benehmen war ein ſolches, daß man die Leute, trotz der 
faſt erdrückenden Laſt, liebgewinnen mußte. Im Dienſte 


pünktlich und exakt, waren ſie zu Hauſe ſtets friedfertig und 


beſcheiden und ſuchten ihren Quartiergebern in Mußeſtunden 
hilfreiche Hand zu leiſten. Nie hat man gehört, daß der 
eine oder der andere Soldat Anlaß zu Klagen gegeben hätte, 


und noch weniger von Händeln mit Civil⸗Perſonen. 
Der Buchhändler Rabe, in deſſen Verlage eine Broſchüre 
„das Preußenthum und die hohenzollernſche Politik erſchie⸗ 


nen war, und worin nicht blos die preußiſche Politſk ange⸗ 


griffen, ſondern die Perſon des Königs auf die gröbſte Weiſe 


beſchimpft wird, ſtand geſtern wegen Beleidigung des Königs 
von Preußen und deſſen Regierung vor dem Schwurgericht. 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus und der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe 
von 40 Thalern. 
Baden. 

Karlsruhe, den, 20. Mai. 

gegen die Pflichtvergeſſenen des Jahres 1849 verfahren. 


Sämmtliche verurtheilte Offiziere find jetzt bis auf Einen 


begnadigt, ihrer Haft entlaſſen und haben meiſtentheils An⸗ 
ſtellungen bei dem Steuer- und Zollweſen und bei den Eiſen⸗ 


Mit ſeltener Milde wird 


tw 


bahnen erhalten. Gleicher Nachſſcht haben ſich die übrigen 


Verurtheilten zu erfteuen. Bi ! 45 
Karlsruhe, den 21. Mai. Ein Großherzogliches 
Reſctipt verordnet, daß den im Jahre 1849 feſtgeſtellten 


deutſchen Grundrechten keine rechtliche Wirkung beizulegen iſt. 


Württemberg. 

Stuttgart, den 17, Mai. In der Kammer der Abge⸗ 
ordneten wurde die Frage, ob Frauen als Zuhörerinnen den 
Verſammlungen der Kammern beiwohnen können oder nicht, 
lange und lebhaft debattitt. Die Frage wurde in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 53 gegen 28 Stimmen verneint, und 
ſomit ſind alſo die Frauen ausgewieſen. 


Freie Stadt Bremen. 


* 


Bremen, den 19. Mai. Senat und Bürgerſchaft has 


ben ſich in Betreff des Vereinsrechts dahin vereinbart, daß 

jede Wirkſamkeit in Vereinen, welche auf politiſche 3 ved 

gerichtet iſt, verboten wird. Wegen des Mißbrauch 

Preßfreiheit, den ſich mehrere hieſige Blätter hab 

Schulden kommen laſſen, iſt folgender Zufatz zu dem 
: 3 


* 


forifchen Preßgeſetz vom 7. Februar 1851 beſchloſſen wor: 
den: Bei Preßvergehen, welche vor das Geſchwornen⸗ 
Gericht gehören, kann von dem Gerichtshofe, außer der 
geſetzlichen Strafe, auf eine beſtimmte Zeit, bis zu drei 
Jahren, nicht nur das Erſcheinen des Blattes verboten, 
ſondern auch dem Herausgeber, Verleger oder Drucker die 
Befugniß zur Herausgabe, Verlag oder Druck periodifcher 
Blätter entzogen werden, ; 

5 Schleswig Holſtein. 

Kiel, den 20. Mai. Die Garniſon erſchien heute auf 
der Parade mit den neuen Schildern an der Kopfbedeckung 
und mit neuen Kokarden. Erſtere beſtehen in dem holftein’= 
ſchen Neſſelblatte, umgeben von einer Strahlen⸗Sonne, letz⸗ 
tere find roth⸗weiß⸗ roth, enthalten alſo die holſtein ſchen 
Wappenfarben, und unterſcheiden ſich weſentlich von der 
däniſchen Kokarde, welche ganz roth mit einer weißen Ein⸗ 
faſſung iſt. Die bisher neben der holſtein'ſchen getragene 

deutſche Kofarde iſt an den Kopfbedeckungen geblieben. 


855 Oeſterrei ch. 

Wien, den 10. Mai. In Folge eines im Gebirge ge⸗ 
fallenen Wolkenbruches ſchwoll der Wienfluß geſtern Nachts 
ſo plötzlich an und wurde ſo reißend, daß er, mehrere ent⸗ 

wurzelte Bäume mit ſich führend, ſogar mehrere Brücken 

mit ſich fortnahm. Die ſchöne neue ſteinerne Brücke zwi⸗ 
ſchen dem Heumarkte und dem Waſſerglacis iſt gänzlich ein⸗ 
geſtürzt. Die hölzerne Schlagbrücke, die zur Vorſtadt Wie⸗ 
den führt, hat großen Schaden gelitten. Die in der Nähe 
des Wienfluſſes gelegenen Orſchaften find. überſchwemmt. 


ö Man hört von vielen Unglücksfällen, auch Menſchenleben 


ſollen zu beklagen ſein, doch fehlen darüber wegen der unter⸗ 
brochenen Kommunikation noch beſtimmte Nachrichten. Der 
Kaiſer begab ſich geſtern an Ort und Stelle, um ſich perſön⸗ 
lich Kenntniß von der furchtbaren Strömung des Fluſſes zu 
verſchaffen. 

Wien, den 20. Mai. Folgendes iſt, amtlichem Nach⸗ 
weis zufolge, das im April dieſes Jahres eirkulfrende Pa⸗ 
piergeld. Von der Staats⸗Central-⸗Kaſſe und den Landes⸗ 
Haupt⸗Kaſſen waren bis dahin ausgegeben 166,313,540 
Gulden. Zieht man die in der Nationalbank befindlichen 

583,642,221 Gulden ab, fo bleiben im Umlauf 112,671,319 
Gulden. Dazu kommen die 248,286,875 Gulden Bank⸗ 
noten, ſo daß ſich im Ganzen für das mit Zwangskours 
eirkulirende Papiergeld die Summe von 360,958,194 Gul⸗ 
den ergiebt. Im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich bes 
lief ſich die Summe der mit Zwangskours umlaufenden 

Schatzſcheine auf 38,300,000 Gulden. An Münzſcheinen 
ohne Zwangkours waren im Umlauf 15,483,162 Gulden. 

Wien, den 24. Mai. Bei Olmütz wird ein ſehr groß⸗ 
artiges Uebungslager arrangiert. Es werden nicht nur 

Truppen aus ganz Mähren, ſondern auch aus Böhmen und 
aus Oeſterreich zuſammengezogen. Man erwartet ſehr 
viele Fremde, für welche bereits die nöthigen Wohnungen 
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beſtellt find und in Bereitſchaft geſetzt werden. — Da 
Handelsminiſter Bruck iſt entlaffen und Baumgärtner am 
deſſen Stelle ernannt. — Feldmarſchall Radetzky iſt hin 
angekommen. 178 
Seit dem 24. Mai ſind in dem Kaiſerlich Öfterreichifchen 
Staate neue Scheidemünzen in Umlauf geſetzt worden, 
Dieſelben beſtehen aus Kupfer und namentlich außer den her 
reits eingeführten in Stücken zu drei Kreuzer C.- M. Nenn: 
wert). Dieſe neuen Kupferſcheide⸗Münzen find nach dm 
Gewichts verhältniß ausgeprägt, daß von einem Wiener 
Centner Kupfer Scheidemünzen im Nennwerthe von 170 hl 
den 40 Kreuzer C.⸗M. erzeugt werden. Hiernach hat ein 
Stück von 3 Kr. 3¼ Qtch., zu 2 Kr. 2½ Did, zu Kt. 
1½ Qtch., zu ½ Kr. 54 QAtch., zu // Kr. 976 Ach. Ge⸗ 
wicht. Die nach dem bisherigen Syſtem geprägten Kupfr, 
Münzen bleiben noch vorläufig im Umlaufe; der Zeitpunkt, 
von welchem an ſolche einzuberufen find, wird beſonderz hr 
kannt gemacht werden. N ö 


Frankreich. vl | 

Paris, den 21. Mai. Im Jahre 1846 bettug d | 
Bevölkerung von Paris 1,053,897 Seelen; ſeitdem batfl \ 
ſich um 150,000 vermindert, namentlich am linken 1 
der Seine. a 5 g 
i Spanten. 1 
Der fparlifihe General» Gouverneur von Manilla halle 
eremplarifche Rache an den Piraten genommen, wech 
undenklicher Zeit die Küſten der Philippinen heimgeſucht un" 
die Einwohner als Gefangene fortſchleppten. Schon it 
drei Jahren hatte der ſpaniſche General-Gouvernzur it 
Inſeln, welche im Soulou- Archipel die Raubneſter warn, 
mit Sturm genommen, die Dörfer verbrannt, die Klik! 
bäume niedergehauen und ihre Schiffe in den Grund geboftl 
Der Sultan von Soulou, dem jene Inſeln unterworfen zz 
ren, hatte die Verantwortlichkeit für das Piratenunmiſa 
von ſich abgelehnt, obgleich man wußte, daß ihm der gröfl 
Theil der Beute zufiel. Seitdem erfuhr man, daß er fi 


ernſtlich rüſte, um ſich vor den Folgen der neuen Raubplit 


ſeiner Unterthanen zu ſchützen. Im vorigen Johr hatten 
wieder drei Raubgeſchwader die Küſten der Philippinen ibere | 
fallen, insbeſondere aber die Inſeln Salar und Lehle. In 

Januar beſchloß der General-Gouverneur von Mniladt 
Räuber zu züchtigen, Er ſtellte ſich an die Spitze eine ge 
fen Expedition, die unerwartet von Mindanao aus auf 
Piraten losſtürzte, als fie ſich deſſen gar nicht daft 
Die Rache war furchtbar! 700 Häuſer Den Seil 
den den Flammen preisgegeben, alle ihre Reisfelder dem 0 
den gleich gemacht, ihre Bananen, Kokos⸗ und pant n 
niedergehauen und alle ihre Habe vernichtet. Von 65 10 
wohnern, die nicht zeitig genug die Flucht ergriffen, 11 
45 niedergemetzelt, und die Uebrigen als Gefangene fort! 
ſchleppt. Die Spanier verſichern, daß dieſe Raul) 
nothwendig geweſen, da die Grauſamktit und Plünderung 


| 


ſüllſener Piraten nur auf dieſe Weiſe zu ſtrafen und für die 
duft zu verhindern ſei. Von dorten zogen die Spanier 
1 Sculou. Was hier vorgefallen, darüber lauten die 
galchte der Engländer anders als jene der Spanier. Der 
Ln hat nämlich vor nicht lange mit dem Rajah von Sa⸗ 
„ m, dem engliſchen Gouverneur Brooke, einen Vertrag 
„ gſhoſſen. Und ſo behaupten die Engländer, daß die Spa⸗ 
„ ii aus Scheelſucht darüber ſich Soulous bemächtigen 
fen. Die Spanier behaupten indeſſen, daß fie blos hin⸗ 
I 
2 


ungen, um den Sultan zu feiner Pflicht anzuhalten, da⸗ 
er ſeine räuberiſchen Unterthanen in Zucht halte. Wie 
Im nun auch ſei, der Sultan wollte die Spanier nicht lan⸗ 
len, wies ihre Parlamentäre zurück und als das Ge⸗ 
„ finder vor Anker lag, fingen die Einwohner von Soulou 
en, ihre Batterien auf die ſpaniſchen Schiffe zu feuern. 
„ n Pfünder tödtete zehn Mann am Bord des Dampf: 
| fhie, auf welchem der Generalgouverneur ſich befand, 
Potanf das Geſchwader eiligſt die Anker lichtete und ſich zu⸗ 
Il. Der Generalkapitän beſchloß darauf einen großen 
| Zug gin die Soulou⸗Inſel. Zwanzig Transportſchiffe 
„ ſolien lein die Munitſon herüberführen und 6000 Mann 
|| Kuntungsteuppen das Raubneſt zerfiören. Die Details da- 
fille ſchlen uns noch. \ 


1 Portugal 

„ Liffabon, den 10. Mai. Das Dekret, durch welches 
0 ber hinig von Portugal feines Poſtens als Ober-Befehls⸗ 
0 her des Heeres entbunden wird, lautet: „Höchſter und 
„ Mihtigfter Herr, Don Fernando, König von Portugal, 
„ Hug von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, General-Marſchall, 
1 An Befehlshaber des Heeres, geliebteſter, geachteſter und 
„ Mer Gemahl. Ich, Donna Maria, Königin von Por: 
„ Anl, von Algarbien und von anderen Gebieten, neige mich 
„ brew. Majeſtät, ais vor der Perſon, welche ich am mei⸗ 
N fen liche und achte. In Betracht nehmend, was mir Eure 
% Mfeſtät ſo eben vorgeſtellt hat, und in das an mich gerich⸗ 
„ le Geſuch willigend, enthebe ich Ew. Majeſtät von dem 
! Au, Befehl über das Heer, welchen ich Ihnen durch mein 
N Anigliches Dekret vom 17. Oktober 1846 übertragen hatte. 
2 iche und mächtigſter Prinz und Herr, Don Fernando, 
ij fing von Portugal, Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha, 
Smeral: Marfchall, geliebteſter, geachteſter und theuerſter 
N Am, möge der Herr die erhabene Perſon Ew. Majeſtät 
12 fine heilige Hut nehmen. Palaſt De las Neceffidadeg, 
. Mi 185 1. Ew. Majeſtät geliebte Gemahlin, Maria. 
0 Vunzguchnret: Baron Francos.“ 

ö un 


\ * Graßürttannien und Arlend. 


e Hoheit der Prinz von Preußen haben am 
. Mal Liverpool beſucht und alle Sehenswürdigkeiten in 
0 en genommen. Be 1 
N on, den 19. Mai. Am 12. Mai wurde Kapitain 
het, Garde⸗Infanterie⸗ Offizier, der ſich im Hyde⸗ 


681 


park der Polizei widerſetzt hatte, von dem Magiſtrate zu 
zehntägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt und trotz aller Bitten 
die Strafe in eine Geldſtrafe zu verwandeln, nach dem Ge⸗ 
fängniſſe abgeführt. Der Vorfall war folgender: Der 
Offizier fuhr Montag Nachmittags durch das Kenſington⸗ 
thor in den Hydepark in raſchem Trabe, ohne auf die War⸗ 
nung des dort ſtationirten Polizeibeamten zu achten. Ein 


Poltzeikonſtabler im Parke ſelbſt warnte ihn abermals durch 


Zeichen, als der Phaeton noch etwa 40 Schritte entfernt 
war, doch vergebens. Herangekommen, ſucht Jener ſich 
ihm durch Worte verſtändlich zu machen, was Kapitain 
Somerſet nur durch einen Peitſchenhieb auf die Pferde be⸗ 
antwortete, worauf der Beamte, feiner Inſtruktion gemäß, 
dieſen in die Zügel faßte. Der Offizier führte nun mit der 
Peitſche mehrere Hiebe nach dem Konſtabler, ſo daß Blut 
herunterlief, bis dieſer endlich los ließ, und der Phaeton 
im Galopp davon eilte. Bald wurde er jedoch durch eine 
berittene Patrouille angehalten und zurückgebracht. — Der 
Offizier ward deshalb vor Gericht geſtellt und zu zehn Tagen 
Haft im Korrektionshauſe verurtheilt, ein Spruch, der von 
allen Blättern durchaus gebilligt und gelobt wird. Daſelbſt 
erhält nun der Capitain Beileids⸗Beſuche. Elegante Equi⸗ 
pagen halten vor der Gefängnißthüre. Der Miniſter des 
Innern iſt angegangen worden, ſich bei Ihrer Majeſtät für 
Niederſchlagung der Strafe zu verwenden, hat aber erklärt, 
dies nicht verantworten zu können. Der Gefangene trägt 
bereits Gefängnißkleider und erhält die Gefängnißkoſt. 


London, den 21. Mai. Herr Hind, der in den letzten 
vier Jahren drei neue Planeten entdeckt hat, hat wiederum 
einen Planeten entdeckt. Er iſt ein Stern neunter Größe b 


und ſoll den Namen Sappho erhalten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 22. Maj. Vorgeſtern wurde 
Staatsrath gehalten, in welchem der König ſelbſt präſi⸗ 
dirte. Die Erbfolgeangelegenheiten ſollen Gegenſtand der 
Verhandlungen geweſen ſein. Dem Vernehmen nach hat 
man beſchloſſen, daß der älteſte Sohn des Prinzen Chriſtian 
von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg als Erbe 
des däniſchen Thrones vom Könige von Dänemark adoptirt 
werde. Wegen der zu dieſer getroffenen Thronfolgewahl 
nöthigen Zuſtimmung des däniſchen Reichstages wird dieſer 
in kurzer Zeit zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen 


werden. 5 


Italien. 


Rom, den 10. Mai. Zwiſchen franzöſiſchen und römi⸗ 
ſchen Militairs fängt ſich eine immer mehr ſteigende Erregt⸗ 
heit zu manifeſtiren an, was um ſo mehr auffällt, als ſie 
durch zwei Jahre ſich ziemlich gut mit einander vertrugen. 
In der Kaſerne di San Carle ai Catenari, im Qua tier 
Regola, ſah man vor ein paar Tagen einen Haufen päpſt⸗ 


licher Soldaten mit einem anderen Haufen Franzoſen im 


heftigen Streit, der bald in ein Handgemenge ausartete und 
von beiden Seiten eine beträchtliche Anzahl Kollegen herbei⸗ 
zog, die, ſcheinbar um die Kämpfenden auseinander zu brin⸗ 
gen, ſelbſt daran Theil nahmen. Wie aber die Zahl der 
Franzoſen ſich beträchtlich mehrte und jener der Römer be⸗ 
deutend überlegen war, flüchteten ſich dieſe Letzteren in einen 
nahen Palaſt. Die Franzoſen, ihrerſeits einen Angriff bes 
fürchtend, ſetzten ſich in ihrer Poſition feſt. Von ungefähr 
ging ein Landmann ſeiner Wege an dieſer Kaſerne vorüber, 
die franzöſiſche Schildwache ruft ihn an, und als er, nichts 
ahnend, keine Antwort gab, durchſtach ihn der Soldat mit 
dem Bajonett. Das war der einzige Todesfall bei dieſem 

pheſſe, aber Verwundete ſoll es Viele gegeben haben. Das 
franzöſiſche Militair⸗Ober-Kommando hat hierauf nebſt 
mehreren Soldaten auch einige Offiziere nach St. Angelo 
bringen laſſen, und beſtand durchaus auf der Entfernung 
der päpſtlichen Garniſon aus Rom; indeß iſt es ihm gelun⸗ 
gen, nur jene des Zten Bataillons, dem die Exzedenten ges 
hören, durchzuſetzen. 


Rom, 12. Mai. Die begonnenen Feindſeligkeiten gegen 


das Tabackrauchen dauern fort. Man erwartet eine ener⸗ 
giſche Maßregel der Regierung gegen den Unfug. Bis jegt 
ſind blos einige Cigarrenſtürmer verhaftet worden. Vor⸗ 
geſtern Abend ward ein Tabackraucher, der fein Rauchen 
nicht einſtellen wollte, durch einen Dolchſtich dazu genöthigt, 
während geſtern Nachmittag ein Cigarrenraucher ſeine 
Rauchfreiheit mit einem Dolchſtiche zu vertheidigen wußte, 
indem er nämlich ſeinen Angreifer ſchwer, aber nicht tödt⸗ 
lich verwundete. Wir ſind in das erſte Stadium einer 
neuen, ich möchte ſagen, zur Zeit noch negativen Revolution 
getreten. Als ſolches ſcheint der franzöſiſche Oberbefehls⸗ 
haber auch das Ding zu betrachten. Geſtern hatte die ganze 
Garniſon den Befehl, bei zehn Allarmſchüſſen von der Enz 
gelsburg ſich in die Kaſernen zu begeben, und dort unter 
den Waffen das Weitere zu erwarten. Eines ſolchen Be⸗ 
fehles konnte es nun aber wohl kaum bedürfen, da vor der 
Hand höchſtens von Meſſer- und Dolchſtichen unter Indivi⸗ 
duen, keineswegs aber von einem maſſenhaften Aufruhr die 
Rede ſein kann. Der Generalpächter des Tabakmonopols 
droht die Arbeiten in der großen Tabackfabrik in Trastevere 
einſtellen zu laſſen, in welcher bei fünfhundert Perſonen be— 
ſchäftigt ſind. Dieſer Umſtand allein könnte geeignet ſein, 
den Cigarrenſtürmern eine arge Oppoſition zu bereiten. 


Rom, den 13. Mai. General Gemeau erließ in Folge 
der gegen das franzöſiſche Militär gerichteten wiederholten 
Attentate eine Proklamation, nach welcher alle Waffen⸗ 
lizenzen abgeliefert werden müſſen Nach Ablauf der gege⸗ 
benen Friſt werden Hausſuchungen vorgenommen und Mili⸗ 
tärgerichte werden über Waffenverheimlichung entſcheiden. 
Zu Gunſten der Militärhospitäler wird außerdem für jede 


verheimlichte Waffe und jeden verdächtigen Stock eine Geld⸗ 


ſtrafe von 15 Skudi erhoben. 
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Griechenland. Er 
Athen, den 13. Mai. König Otto ift heut Nachmittag 
um 4 Uhr im Piräus glücklich angekommen. 5 


Rußland und Polen. | 
Warſchau, den 19. Mal. Se. Majefät der Kong 
von Preußen befuchten vorgeftern Abend Ihre Kalſerlſchen 
Majeſtäten im Palaſt Lazienkf und verweilten daſelbſt bis 
um 10 Uhr. Geſtern Vormittag wohnten die Kaiferlichen 
Majeſtäten dem Gottesdienſte in der orthodoxen Hofkleche 
bei. Nachmittags war großes Diner, bei welchem der Kö⸗ 
nig von Preußen in ruſſiſcher und der Kaiſer Nikolaus in 
preußiſcher Uniform erſchienen. Der Fürſt von Wurſchau, 
Paskiewitſch⸗Eriwanski, trug die preußiſche Feldmarſchalls⸗ 
Uniform. 


— 


— 


Warſchau, den 21. Mai. Se. Excellenz der Miniſtet⸗ 


Präſident Freiherr v. Manteuffel iſt geſtern hier einge 
troffen. Er hatte heute Audienz bei Sr. Maj, dem Könige 
und wurde darauf dem Kaiſer vorgeſtellt. 


Türken 1 

Salonichi, den 2. Mai. Es zeigen ſich wieder Spur 
ren des religiöfen Fanatismus. So machten zu Ohrida a 
Oſterfeſte eine Schaar bewaffneter Türken einen Angeiff au 
eine griechiſche Kirche. Die Chriſten ſchloſſen in aller El 
die Thüre, aber die Muhamedaner fliegen auf das Dach 
zertrümmerten es und erſchoſſen von oben herab ſechs Pal 
ſonen, darunter ein Prieſter und drei Weiber. Aehnlich | 
wird aus Seres gemeldet. 3 


China. 1 
Ueber die Unruhen in den an Canton gränzenden Then 
des himmliſchen Reichs bringt ein chineſiſches Blatt einige 
intereſſante Data: Die Inſurgenten ſollen faſt alle füblihen 
Departements der Provinz Kwangft in ihrer Gewalt haben, 
Ihr Hauptquartier ift Sinzchan=fu, und ihren Anführer 
haben fie als Tiensteh (Himmelstugend) zum Kaifer prof“ 
mirt. Die „Himmelstugend“ erhebt ſchwere Abgaben dum 
Handel auf dem „Perl-Strom“ und verſetzt den Kaſſelſchen 
Finanzen eine Schlappe nach der andern. Auch Kw, 
die Hauptſtadt der Provinz Kwangſi, iſt in die Hand der 
Rebellen gefallen. Der ganze von den Inſurgenten bitte 
Landſteich hat den Umfang von England und Wales zun 
mengenommen und eine Bevölkerung von etwa 4 Millionen” 
Seelen. Im Widerſpruch mit der Nachricht von der kill 
nahme Kweis⸗lie⸗fais, heißt es jedoch auch, daß der Kalſel. 
Kommiſſar Lin noch in Kwei⸗lin reſidirt und einen Unt 5 
Kommiſſair, Namens Chang⸗yuen⸗yan, zu ſich berufen Beh. 
um mit ihm vereint energiſche Maßregeln gegen die Aus 
breitung der Revolution zu ergreifen. Chan = Thien th 
vordem General= Gouverneur der beiden Seeprovinzen ei 
die Stelle des abgeſetzten Gouverneurs Chin erhalten Di, 
patriotifche Beamte wurde früher einmal wegen feine WIE 


u 


N nhlgemeinten, allein übertriebenen Strenge ſuspendirt. 
(fie, um den Opiumrauchern das natinale Laſter abzu⸗ 
‚möhnen, ihnen die Unterlippen abſchneiden. 
Be MNard⸗Ameriſta. 
New⸗Mork, den 29. April. Die Wachſamkeit der 
9 Ahörde hat eine neue projektirte Expedition gegen Cuba ver⸗ 
m ilk. Schon war ein Dampfſchiff völlig ausgerüſtet und 
8 I Abenteurern aus allen Weltgegenden bemannt. Ein 
u j liiſcher Emigrant mit einem Verhaftsbefehl in der Taſche 
e blue ſich das Vertrauen der Geſellſchaft zu gewinnen und 
„fi Mitglieder, drei Amerikaner, einen Ungar, und einen 
% ynfer, zu bereden mit ihm in die Stadt zu gehen, wo er 
» Mfenestieen ließ. Gegen eine Caution von 3000 Dollars 
f giden wurden: fie wieder entlaſſen. Der Präſident hat 
ſibntdeckung dieſes Komplotts bekannt gemacht. In Ha⸗ 
‚ danmah war man wegen einer feindlichen Landung ſchon in 
quer Beſorgniß. 


en 


Permiſchte Nachrichten. 
Berlin, den 14. Mai. Geſtern ſtarb hier der durch 
line genntniſſe und gründlich künſtleriſche Bildung aus⸗ 
1 gihmete Bildhauer Profeſſor Chriſtian Friedrich Tieck, 
0 Buller des noch lebenden bekannten Schriftſtellers Ludwig 

A., Er war hier geboren den 14. Auguſt 1776, ein 
Shller Schadow's. 
Dr von der Königlichen General⸗Lotterie⸗Direktion zu 
d lockten Lotterie ausgegebene Plan enthält im $ 3 die 
Fiſſeuung einer Erhöhung der Schreibegebühren; jeder 
Spike hat für jedes ganze Loos, außer dem Einſatzgelde 
eg, für jedes halbe Loos 5 Sgr. und für jedes Viertel 
ö 2 Cr. Schreibgebühr an den Einnehmer, reſp. Unter⸗ 
Cuuhmer bei jeder Klaſſe zu entrichten; ſomit koſtet das 
Vhrt:Roo8 in jeder der drei erſten Klaſſen 2 Rthlr. 27½ 
Ef. und in der vierten 4 Rthlr. 10 Sgr. 
zu Schweidnitz wurde am 17. Mai auf dem daſigen 
Nhtplage der Weber Ernſt Ehrenfried Panke aus 
Schengier&bof durch das Beil hingerichtet. Derſelbe war 
| in 13, Januar 1849, Abends in der Sten Stunde, in Be: 
ung einiger Mitverbrecher in das Haus des Leinwand: 
ſſrdler bäſfig in Zedlitzheide, Waldenburger Kreiſes, ein⸗ 
ungen, wo der im Hausflur befindliche Schneider 
Iſtandorf und die verehelichte Läſſig niedergeworfen und 
Mt am Halfe gewürgt wurden, daß Thrandorf todt 
An bleb, die Läſſig dagegen erſt nach langer gefährlicher 
14 Auntheit wieder hergeſtellt wurde. Die Räuber erbrachen 
| bir alle verſchloſſenen Behältniſſe und raubten eine 
Me Sachen von bedeutendem Werthe. Die Verbrecher 
ü entdeckt und Panke als Raub⸗Mörder in den Anz 
md verſetzt. Das Urtel beſtimmte demſelben die 
3 des Rades von unten; dieſe Todesart ward aber 
J ne eshächfte Gonfitmations-Refeript vom 17. März 
b | Ain die durch das Beil umgewandelt. 
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Vor Kurzem ſind drei ſchwere Verbrecher aus dem Zucht⸗ 
hauſe zu Brieg entflohen. Dieſelben ſetzen nun die Be⸗ 
wohner der Umgegend in Schrecken durch Begehung neuer 
Verbrechen. Bei Loſſen ward der hertſchaftliche Jäger, 
ein ruhiger beſcheidener junger Mann, in einem Wäldchen, 
auf eine kanibaliſche Art ermordet, aufgefunden. Dieſen 
Mord ſcheinen obige Verbrecher verübt zu haben, um ſich in 
Beſitz von Kleidungsſtücken ꝛc. zu ſetzen. Der Hingeſchlach⸗ 
tete iſt, wie es ſcheint durch Hiebe mit einem ſtumpfen doch 
ſchneidenden Inſtrument auf den Hinterkopf, der ganz zer⸗ 
ſchmettert war, ermordet worden. Auch ſein Hund wurde 
getödtet und hingeſchlachtet aufgefunden. Blos der Rock 
war dem Leichname des Jägers gelaſſen worden, die übrigen 
Kleider aber, Uhr, Baarſchaft und Waffen ſind geraubt. — 
Bereits iſt die Nachricht eines nächtlichen Einbruchs in ei⸗ 
nem andern Dorfe eingegangen, welcher auch dieſen Ver⸗ 
brechern geziehen wird. . 


Die Vertheilung der Bevölkerung nach der 
Verſchiedenheit der Religionenauf der Erde, in Europa 
und in Preußen. (Nach einem vom Geh. Rath Dieterici 
im wiſſenſchaftlichen Vereine zu Berlin gehaltenen Vortrage.) 


Man rechnet 
auf Europa 260 Millionen, 
auf Aſien 610 Millionen, 
auf Afrika. . 108 Millionen, 
50 Millionen, . 


auf Amerika 
auf Dceanien. » 2 Millionen, 


auf die ganze Erde 1030 Millionen Bewohner. 


Europa wird faſt nur von Chriſten bewohnt, deren 
Zahl etwa 252½ Millionen beträgt; 5 Millionen find. 
Muhamedaner und der Reſt, 2½ Millionen, find Juden. 

In Aſien ſind die Bekenner des Bramais mus, 
Buddhaismus und dalai Lama überwiegend, nämlich 
an 550 Millionen. 53 Millionen ſind Muhamedaner, 
3½ Millionen Juden und 4 Millionen Chriſten. (Im 
hohen Norden ſind noch einige heidniſche Volksſtämme.) 

In Afrika herrſcht der Muhamedanismus vor, 
deſſen Bekenner ſich auf 52 ½ Millionen belaufen dürften. 


Dazu kommen 51 Millionen Heiden und Fetiſchanbeter, 


2½ Millionen Juden und 2 Millionen Chriſten. 
In Amerika leben außer 45 Millionen Chriſten noch 
3 bis 6 Millionen Heiden, wozu noch 15000 Juden kommen. 
In Oceanien wird ohngefähr die eine Hälfte der Be⸗ 
wohner chriſtlich, die andere Hälfte heidniſch ſein. : 
Nach den Religionen würde alfo die Geſammtbevölkerung 
der Erde ſich folgendermaßen vertheilen: Eee 
Chriſten 304 Millionen, 
Muhamedaner 111 Millionen, 
Bramaiſten u. ſ. w. 550 Millionen, 
Heiden 57 Millionen 
Juden 8 Millionen 


In Europa, welches faft nur von Chriſten bewohnt 
wird, nehmen die Muhamedaner und Griechen den ſüd⸗ 
öſtlichen Theil ein. Heiden gibt es noch Einige im äußer⸗ 
ſten Norden. Zigeuner, wahrſcheinlich urſprünglich 
indiſche Parias, leben in Südoſten; ihre Zahl mag ſich auf 
eine halbe Million belaufen (in Deutſchland find ihrer kaum 
tauſend). Die meiſten Juden befinden ſich in Rußland, 

nämlich 1,120000; fodann in Oeſterreich 641000, in 
Frankreich 70000 und in England 15000. In Deutſch⸗ 
land leben verhältnißmäßig die meiſten Juden in Hamburg 
und Frankfurt und im Herzogthum Deſſau. Auf 100 
Europäer ſind 2 Muhamedaner und 1 Jude zu rechnen. 

In Preußen gibt es außer den Zigeunern, die als 
eigentliche Religionsgeſellſchaft nicht wohl gerechnet werden 
können, nur Einen Muhamedaner, einen ehemaligen 
ſächſiſchen Soldaten, der in türkiſcher Gefangenſchaft den 
Islam angenommen hat, jetzt in Berlin lebt und ſeinen 
muhamedaniſchen Glauben beizubehalten gedenkt. 
alſo in Preußen eigentlich nur Chriſten und Juden. 
Geſammtzahl der Letzteren beträgt 219000, mithin iſt der 
75ſte Menſch in Preußen ein Jude. Ihre Geſammtzahl 
kommt ohngefähr der Hälfte der Einwohnerzahl Berlins 
gleich. Die meiſten Juden, nämlich 76760, wohnen in 
Poſen, die wenigſten, nämlich 4880, in Sachſen. Ueber- 
haupt halten ſech die meiſten Juden in den ehemals polniſchen 
Provinzen auf, und zwar bei weitem mehr in den Städten 
als auf dem Lande. Sehr wenige Juden treiben Ackerbau, 
nicht viele Gewerbe, die meiſten gehören dem Handel an, 
und zwar dem Kleinhandel. n 

Von den auf der Erde lebenden 304 Millionen Chriſten 
ſind etwa 80 Millionen evangeliſch, 70 Millionen griechiſch⸗ 
katheliſch und 154 Millionen römiſch-katholiſch. In den 
nördlichen Staaten Europas (und auch Amerikas) überwiegt 
die evangeliſche Kirche, in den ſüdlichen die römiſche; die 
griechiſche beſchränkt ſich hauptſächlich auf Rußland, Grie⸗ 
chenland, die Donauländer und die Chriſten der europäiſchen 
Türkei. 

In Preußen giebt es offiziell nur Evangeliſche, 
Griechen, Katholiſche und Menoniten. Griechen giebt 
es nur 1268. Die Zahl der Menoniten beträgt 1450. 

Preußen iſt zwar überwiegend evangeliſch, denn es zählt 
10 Millionen Proteſtanten und 6 Millionen Katholiken, doch 
ohne daß die konfeſſionelle Scheidung mit den Provinziale 
grenzen übereinſtimmt. Keiner der 335 Kreiſe der Mo⸗ 
narchie gehört irgend einer Konfeſſion ausſchließlich an. In 
einem Kreiſe beträgt die geringſte Zahl der Katholiken 8, in 
einem andern die geringſte Zahl der Proteſtanten 38. Im 

Ganzen iſt das Verhältniß der beiden Konfeſſionen wie 5 zu 3. 
Die Bevölkerung iſt überall gemiſcht, wenn gleich in den 
verſchiedenen Provinzen die verſchiedenen Konfeſſionen über⸗ 
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wiegend find; Preußen iſt alſo durchaus auf Toleranz nm 
gewieſen. a 


(Eine Eriminalgeſchichte.) ! 2a) 
(Beſchlu ß.) 5 


Guido's Gemahlin war von ihrer Neife zurückgekehtn 
ſie hatte ihr Kind einige Male beſucht, aber den Mund, 
es mitzunehmen, nicht geäußert. Als Frau von Mit 
hoff einmal leife und ſchonend die Bemerkung binarf, 
daß die Gräfin, wie es ſcheine, fo kleine Kinder nuch, 
ſehr liebe, entgegnete fie freundlich: „Ich weiß nicht, 
liebe Frau von Witthoff, iſt die Erziehung, die meine 
ſelige Mutter mir gegeben hat, die Urſache, daß ich nicht 
auf der Welt liebe, oder hat die Natur mir das Herz ver: 
ſagt. Ich habe nie in meinem ganzen Leben eine dal 
denſchaft empfunden, und den Grafen Guido feines 
geliebt, obgleich er ein ſchöner Mann iſt.“ n 
„Der Verluſt meiner Mutter hat mich wenig oder gu 
nicht geſchmerzt, und ich könnte die kleine Iſidore ui 
geben, wenn ich fie anderswo lebend und glücklich wißt 
davon müßte ich freilich überzeugt fein,“ ſetzte fie warn 
hinzu. „Nie habe ich das Glück empfunden, was dl: 
dern, wie Sie ſagen, die Liebe bringt; nie aber aa 
dieſe Pein, und ich weiß nicht, was größer ift, das Ol 
oder die Duaal dieſer wunderbaren Leidenſchaft, dit 
verzauberten Zuſtandes.“ . 
„Das Vergnügen, Glanz und Pracht liebe ich, W 
bin oft verdrüßlich, wenn ich ſehe, daß mein Gemahlß 
alle meine Neigungen fo gar nicht einſtimmt, wie z. N. 
der Baron Köſtein.“ d . 
„Sehr verdroſſen hat es mich oft, daß Andere ig 
herzlos nannten und tadelten, und doch it eg nicht walk \ 
Schuld, daß ich Niemand lieben kann, wie es mare f 
derer Verdienſt iſt, viel Liebe in ſich zu tragen, a) | 
| 


nannte mich einmal Jemand ein todtes Waller; ahn 
bat das todte Meer ſchon ein Schiff zertrünmet“ 
Frau von Witthoff ſagte ſanft: „Ihr ge | 
mich tiefer, als Sie glauben; vielleicht geht auch Ihn 
die Sonne der Liebe noch auf, und wenn auch fich a? 
fremder Liebe kann Ihnen noch Segen und Dan ek 
blühen!“ | 


| 
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An einem jener Abende, wie man fie nur in gl 
hat, flog Graf Guido dem Haufe der Frau von Wil 
zu; ihre Kammerfrau führte ihn in den Garten, wo, 5 
ihre Gebieterin mit der kleinen Iſidore befand, 10 

Frau von Witthoff trat dem Grafen mit einiger Bei 
legenheit entgegen; er beachtete ſie kaum, und eilte ah 


Dame zu, die bei einem Blumengebüſch kniete, ein 
iides Kind, fein Kind, in den Armen haltend. 
Mein Kind!“ jauchzte er. Die Dame blickte auf. 
Meinem Schrei: „Iſidore!“ trat der Graf näher, 
ufie ſank in feine ausgebreiteten Arme. 

Felzückt, lachend und weinend hielten Guido und Iſi⸗ 
a einander umſchlungen, zwiſchen ihnen auf Iſidorens 
c me das Kind. 

Die letzte Vergangenheit war aus ihrer Erinnerung 
% Alihiwunden, fie waren wieder wie einſt, fie hatten ſich 
ider, ſelbſt des Kindes Daſein erinnerte fe nicht an 
en Mutter. 

1) It kam die Gräfin aus einer Seiten: Allee, und ſah 
. nt ohne Verwunderung dieſe Gruppe. Der Baron 
gu, Siem folgte ihr und flüſterte: „Sagt ich es nicht in 
demon ſchon, er liebt fie noch!“ Iſidore bemerkte 
dle Kommenden zuerſt und riß ſich von dem Grafen los; 
u beer aber umfaßte fie auf's Neue mit glühender Leiden 
10 lat, und ſprach, zu Jenny gewendet: „Die Ehe hört 
m alf, Ehe zu ſein, wenn die Herzen nicht verbunden find. 
in Aberfind die Herzen eins, ſehnt der Menſch, aus Liebe 
„ fu ſhönen Erde, ſich auch nach irdiſchen Banden, und 
‚Ale vor aller Welt feine Liebe durch die Ehe.“ 
Sie haben mich nimmer geliebt, Jenny, ich bin über: 
fag, Sie trennen ſich leicht von mir, hier ſteht das 
Wah, dem ich angehöre, das allein ich immer geliebt; 


„ Jan, wollen Sie uns trennen, oder mir die Freiheit 
1 „ 


ſchlen?“ 
% Darwiederte Jenny mit mehr Rührung, als er und 
lz por Allen Frau von Witthoff erwartet hatten: „Ich 
id, Will kines Menſchen Unglück, am wenigſten das Ihre, 
ne) Guide, Ich weiß von Iſidoren und Ihnen mehr, als 
, See gauben, denn ſonſt, ja ſonſt wäre es Ihnen viel⸗ 
3 lich möglich geworden, mein ſchlummerndes Herz zu 


h Men, aber ich ſah wenige Tage nach unſrer Ver 


„ Mblung Ihr Tagebuch. Leben Sie recht, recht glück: 
ft 0 aber Iſidore — nicht wahr, mein Kind bleibt mir, 
N Höre Ihnen, es gut zu erziehen, nach meinem Tode 
8 i es zu Ihnen zurück, noch bitte ich Sie, nehmen 
6 die Berficherung, daß ich glücklich bin!“ 
j N entfernte ſich; als Frau von Witthoff ſſie beglei⸗ 
i ſagte ſie, kraftlos ſich an ihren Buſen lehnend: 
9 il, teure Frau, empfinde ich es, mein Herz iſt kein 
1 Meer, und es beſteht noch ein Unterſchied darin, 
alem Manne ſich nicht geliebt wiſſen, oder ihn 
1 Mdern abtreten.“ 5 
ore reiſete mit der Dame, mit welcher ſie nach 


12 auen war, mit der Baronin Düthelm, nach 


i der Graf reiſete mit dem Baron Köſtein. 


| | 
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and zurück. Frau von Witthoff folgte mit der 


In der Heimath wurde Guido von ſeiner Gemahlin 
geſchieden, die ih nach Süd⸗Deutſchland begab, von 
Frau von Witthoff begleitet, während der Graf nach 
ſeiner Vermählung mit Iſidoren auf ſeine Güter in 
Nord⸗Deutſchland ging. Baron Adlau foll im Duell 
in England geblieben ſein. Stragetti wurde, weil er 
ſich nur vertheidigt hatte, freigeſprochen, und ging in's 
Kloſter. Iſidore und Guido lebten vollkommen glück⸗ 
lich, ſie hatten für ihr Mißtrauen Beide gebüßt. Nach 
Jahresfriſt brachte Frau von Witthoff die kleine Iſidore 
dem Vater zurück, denn ihre Mutter war geſtorben. 

„Wie beſtimmt war der Tag unſrer Verbindung,“ 
ſagte Iſidore, „und wie viel Irrungen kamen über uns, 
ehe wir wirklich vereint wurden.“ Ze 5 

„Gute Iſidore,“ erwiederte der Graf, „jetzt bin ich 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß alle dieſe Irrungen 
aus uns ſelbſt kommen; wer an ſich, ſeiner Liebe und 
dem Lebenszwecke nicht irre wird, dem kommt auch keine 
Irrung von Außen. Dein Vater irrte, daß er meinte, 
Amerika's Gold würde uns mehr Glück bringen, ich irrte 
durch Eiferſucht, Dich führte Deine Fantaſie irre, den 
Miniſter feine Charakterloſigkeit und fein Schmerz über 
das Erlöſchen ſeiner Linie. Wallner irrte, daß er ſich 
nicht kräftiger vertheidigte, Stragetti, daß er Juſtinen 
nicht vertraute; wir alle in dieſe Begebenheit Verwickel⸗ 
ten haben uns die äußern Irrthümer ſelbſt zugefügt, und 
nur Amalie irrte nicht, ſie folgte ihrem Herzen, und eines 
reinen Herzens Stimme führt niemals irre.“ Eee 

Da flüfterte Frau von Witthoff Iſidoren zu: „Auch 
Jenny irrte nicht, fie würde doch Guido's Herz bei feinem 
feſten Charakter durch alle Liebenswürdigkeit nie gewon⸗ 
nen haben. Sie erkannte dies, ſie opferte ſich und freut 
ſich nun hoch über den Irrthümern der Erde Eures 
Glückes.“ Caroline Leonhardt⸗Lyſer. 
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Verzeichniß der Badegäste zu Warmbrunn. 


Den 30. April: Hr. v. Sulerczysky, Gutsbeſitzer, a. Ezo⸗ 
miczko. — Hr. Dr. Lariſch mit Frau Gemahlin a, Charlotten⸗ 
brunn. — Hr. Birke, Oeconom, a. Torgau. — Den 1. Mai 
Fräul. A. Leßmann a. Jauer. — Fräul. Burghardt a. Liegnitz. 
— Verwittw. Frau Rieger a. Gnadenfrei. — Hr. Teuber, 
Foͤrſter, a. Tiefhartmannsdorf. — Den 2. Mai Hr. Fänfch, 
Commis, a. Feſtenberg. — Hr. Neunherz, Nevierfürfter, a. 
Seitendorf. — Hr. John, Particulier, a. Koiſchwitz. — Den 
3. Mai Hr. Schmelling; Hr. Hubrich; beide a, Greiffenberg. 
— Frau Schmiedemſtr. Blümel a. Altwaſſer. — Den 5. Mai 
Hr. Kloß g. Meffersdorf. — Hr. Scholz, Buchhalter a, Breslau. 
— Den 6. Mai Fraͤul. Clara Ulbrich a. Greiffenſtein — 8 
v. Gellhorn, Oeconom, a. Hirſchberg. — Den 7, Ma 
NL, dorf u. ee e pr. 

ade a. Klitſchdorf. — Die Tochter des Gerbermſtrs. DEN, 
Srller a. Giersdorf. — Hr. Siede, Gafthofbef.ı a an 
mannsdorf. — Den d. Mai Hr, Mofer, Buchhalter, a. Breslau. 
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— Den 9. Mai Frau Juſtizrath Robe mit Pflegetochter, Frl. 
Linge, a. Hirſchberg. — Den 11. Mai Frau Grun a. Sagan. 
Den 12. Mai Hr. Strauß, Pfarrer, a. Greiffenberg. — 
Den 13. Mai Frau Letzner mit Tochter a. Habendorf. — Den 
15. Mai Hr. Pfendſack, Dekonom, a. Breslau. — Hr. Mai⸗ 
wald, Hilfslehrer, a. Reibris, — Hr. Neumann, Gensd'arm, 
a. Liſſa. — Hr. Rabſahl, Feldwebel vom 5. Jager⸗Bataillon; 
die Herren Thomas, Elteſter u. Kade, Ober: Jäger vom 5. 
Jaͤger⸗Bat.; ſaͤmmtlich a. Görlitz. — Hr. Guder, Unteroffizier 
vom 6. Infanterie⸗Regmt.; Hr. Pawlowicz, Feldwebel vom 
5. combin. Reſerve⸗Bat.; Hr. Koſtrzewa, Vice⸗Feldwebel vom 
5. combin. Reſerve⸗Bat.; ſaͤmmtlich a. Poſen. — Hr. Fuchs, 
Unteroffizier vom 1. Artillerie⸗Regmt., a. Thorn. — Hr. 
Beiſitzer, Unteroffizier vom 6. Artillerie⸗Regmt.; Hr. Mager, 
Unteroffizier vom 6. Artillerie⸗Regmt.; beide a. Breslau. — 
Den 16. Mai Hr. Schaaffhauſen, Amtsrath, a. Heydaͤnichen. 
— Den 17. Mai Mad. Kerſtan, geb. v. Lüttwitz, mit Fräul. 
Tochter, a. Liegnitz. — Mad. Schild mit Fraul. Topolinska, 
a. Liſſa. — Hr. Michael, Executor, a. Glogau. — Fraͤul. 


E. Niedergefäße a. Quaritz. 


Familien- Angelegenheiten. 
2409. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Vormittag 10 ½ Uhr glücklich Statt gehabte Ent: 
bindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. Mätzke, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
Herrn an. Goldberg, den 23. Mai 1851. 
3 5 G. R. Seidelmann. 


2402. Ihrem ewig unvergeßlichen Gatten, Vater und 
. Schwiegervater, 
Carl Gottlob Scholtz, 
zuletzt Großſchafer bei dem Hochfreiherrlichen Dominium 
8 Lomnitz, 


geboren zu Falkenhain den 17 März 1789, geſtorben zu 
8 Lomnitz den 5. Mai 1851, 5 8 
als letzten Tribut ihrer Dankbarkeit und Liebe von den 
Unterzeichneten gebracht. 


Erwacht war uns in feiner Vluͤthenfuͤlle 
Der holde Mai, doch um allein N 


Sich unſer Harm in tiefer Trauerfuͤlle 


In ſeiner Melodien⸗Chor zu reihn. 


Dir gilt der Schmerz, Dir, der uns als Verklärter 
In banger Sehnſucht uns vereint, 5 
Dir Gatte, Pater, der als Treubewaͤhrter 
Der Sonne gleich noch dieſen Harm durchſcheint! — 


Ein frommes Herz, ein reiner Wandel ſchmuͤckte 
Dir leicht und froͤhlich Sinn und That; 
And Deiner Wollenheerden Pflege glückte, 

Weil Dein Bemühn an feinen Platz nur trat. 

Sieh Herrn und Diener ſich als edle Zeugen 
Vereinigen in Deinem Preiß! 

Sieh unſern Dank noch hier ſich vor dir beugen, 
Wo Wahrheit nur Dein Grab zu ſchmuͤcken weiß 


Uns zu erſtarken, wo des Lebens Wehe 
In Zukunft unſern Muth bedroht, 
Uns aufzurichten an Dir, Treuer, ſt 


Bun: 
Vor uns mit Deines Beiſpiels Machte bol 


Verklärter, die, an Gottes Thron 
Dir uns vereint, in wolkenfreier Wonne 

Auf ewig wiederſtrahlet That und Lohn. 
Straupitz, den 25. Mai 1851. 


Maria Roſina verw. Scholz geb. Urban, 

Joh. Roſ. Tſchirge geb. Scholz, Tochter. 

Joh. Ehrenfr. Tſchirge, Schwiegerſohn 
des Verewigten. 5 


kl 


\ N 

Dann laden wis uns an der Maienſonne, ] 
m 3 

a 


2404, Na ch ruf 1 
der treuen Gattin, Mutter und Schweſter 


Joh. Caroline Raupach geb. Schubert, 
Geſtorben den 27. Mai 1850. 5 


Du erwachſt nicht wieder! N 
Auf Erden für uns verloren 7 
Biſt Du! Du Edle, die alle uns im Herzen trug, 
Du biſt nicht mehr; Deine Wange kalt und verblſchen, 
Zeigte leider nichts als der Vergaͤnglichkeit Spur, | 


Das Auge geſchloſſen, A 
Sagt nicht mehr der Treue Gefühle, ll 
Von der der Gattin, Mutter und Schweſter erz ſo innigfal 
Mit Dir ſind ja die Freuden uns verloſchen, 5 
Verloren jeder Troſt, den freundlich Du ſtets uns bol 


Ruhe ſanft in Gott, Du Vielbeweinte, 
Denn Du haft das ſchoͤnſte Ziel erreicht, 
Das mit Deinem Heiland Dich vereinte, 


Dort, wo Schmerz und jede Klage ſchweigt. 


Nieder⸗Leipe, den 25. Mai 1851. 1 
Ernſt Wilh. Raupach, Pachtbrauers Mei, 
= 0 als WN 192 1 
Guſtap Raupach, einziger Sohn, 
Joh. Chriſtiane Raupach geb. Schubert, 
als Schweſter. 
— Q ĩͤ— K— 
2382. Oeffentliches Zeugniß. | | 
Der. Unterzeichnete kann der Wahrheit gemäß bezelgn e 
daß die ihm zur Unterſuchung und Anwendung vorge 
Goldberger'ſchen galvano - electrifchen Mgeunae I 
Ketten der Geſundheit nachtheiliges durchaus u 7700 
ſitzen, vielmehr in allen Krankheitsformen des sein m I 
Nervenſyſtems, beſonders aber in Gicht und te 
wo erfahrungsgemäß der Electro:Galvanigmus Mi 405 \ 
funden wurde, in der vorgeschriebenen Anwendungeweſſe 
zuͤglichen Nutzen verſchaffen. 
Bamberg, den 2. Januar 1849. 
Medicinal⸗Rath 
Kgl. bayriſch. 


Dr. Dotzauer, 
Gerichtzart 


Theatrum mundi zu Hirſchben 10 
Donnerſtag den 29. d. M. werde ich mit meinem I 119 
mundi eine Reihe von Vorſtellungen beginnen. = 10 lobe 
1 werde, wog in 1 Kal nett el 
in hochgeehrtes Publikum hierzu er ſt ein. int“ 
des 39252 a n ie can wird die Muſikſtuͤcke auöfi 
5 eee FA er e 
irſchbe „Ma . ene 
FI or de Bergmann, Mean 


| 


. 31. V. 6. F. EI I. 
4 AM bandwerkerverein Donnerſtag den 29. Mai Abends 8 Uhr. 


\ 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


b. Bekanntmachung. 
ter Bezugnahme auf die Benachrichtigung vom Aſten 
Aha d. V. zeigt das unterzeichnete Amt hiermit weiter 
u, daß der Rathhaus⸗Briefkaſten jetzt auch um 9 Uhr 
Morgens entleert wird, die urſprünglich auf 3%, Uhr 
Focmittags angeſetzte dritte Briefabholung dagegen künftig 
dhe um 3 Uhr Nachmittags ſtattfinden muß. 

Hleſchberg, den 24. Mai 1851. 

Königliches Poſt⸗ Amt. 


Nn, Bekanntmachung. 

Die für die hieſige Stadtgemeinde von den Erben des 
 brafen eudwig von Schlabrendorf durch Kauf erworbenen 
Fundſäcke, welche in der äußeren Schildauer Vorſtadt 
fluſammen belegen find, ſoll en theils durch Vermiethung, 
Hl durch Verpachtung ausgethan werden. 

My Due Realitäten beſtehen: 
I ch einem zweifluͤglichen Hauptgebäude sub No. 479 4. 
n demſelden ift bald, fpäteftens bis zum I ſten Juli 
DS, zu beziehen: 
% die Etage des 2ten Stockwerks, 0 aus 6 mit 
einander verbundenen Zimmern, Doppelfenſtern, fuͤr 
| den Sommer Jalouſien, Vorſaal, fo wie den Zube: 
| hirungen:; einen Keller, Gewölbe, Kammer, Boden⸗ 
| tänmen. Dieſelbe ift getheilt, oder im Ganzen zu 
hermiethen; auch kann ein Theil des Gartens dazu 
überlaſſen werden. 
) in dem Erdgeſchoß 1 große Stube mit Kochofen und 
durch Mittelthuͤren verbundenen Gewölben. 
&) in dem Fluͤgel rechts, mit 2 an einander ſtoßenden 


Kettler. 


ei Yarterre Stuben nebft Zubehoͤr und einem großen 

Gewoͤlbe. 

ve in dem Flügel links eine Parterre⸗Stube mit Küche, 
am Ih mferhalb des Hauptgebäudes in einem Neben oder 
1 Stallgebäude, mit 2 Stuben, 1 Pferdeſtall mit eiſernen 
l u Ippen und Raufen, einer Remiſe und Bodenraum. 
fu I in einer Meierei, mit 1 Stube, Kuhſtall, Scheuer und 
un W, Schuppen, fowie großem Obſt⸗ und Graſegarten. 


ieh), in einer außerhalb der die ganze Beſitzung umſchließenden 


3 Saaler Horgen, gegenüberliegenden Ackerſtuͤck von 
Au Diejenigen, welche die Weſßchugung Diefer Grunbfiäcke 
0 0 haben ſich bei dem Herrn Kämmerer Kahl zu 
4 115 und wird noch bemerkt, daß die Mieth ⸗, veſp. 
- ende 5 l * Aue Sich 
h unden R 
kiſberg, den 21. ae ee 
1 Der Mag iſtrat. 

Der auf den 29 ſten d. Mts. angeſetzte 
a Verkaufs⸗Termin wird hiermit auf 
nabend, den 31. d. Mts., verlegt. 
ehmiedeberg, den 25. Mai 1851. 

88 Ende 


— 
—— 
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2392. 


be V hassen Mauer liegenden Wieſe, von 4 bis 5 Morgen. 


Bekanntmachung. 

Der zum offentlichen Verkauf der Graf Ludwig von 

Schlabrendorf'ſchen Grundſtuͤcke zum Zweck der Erb⸗ 

theilung auf den 5. Juni d. J. anberaumte Termin wird 

aufgehoben. 8 
Hirſchberg den 3. Mai 1851. en 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. ͤ . ĩͤ v Er DEE EEE 
Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
2394. Wegen Krankheit und hohem Alter hat der bisherige 
Buͤrgermeiſter ſeine Reſignation eingereicht. — Es ſoll dem⸗ 
nach eine anderweite Wahl auf 6 Jahre erfolgen. Quali⸗ 
ficirte Bewerber werden daher eingeladen, bis zum 18. Juni 
d. J. ihre Zeugnſſſe bei unſerm Vorſteher Krafft einzu⸗ 
reichen. Mit dieſem Poſten iſt ein jährlicher Gehalt von 
360 Rthlr. incl. Büͤreaukoſten ohne ſonſtige Emolumente 
verbunden. Friedeberg a. Q., den 22. Mai 1851. 


Die Stadtverordneten. 


2388. Noth wendiger Verkauf. 2 


Die gerichtlich ihrem Materialwerthe nach auf 1200 Thlr. 
abgefchäste Häuslerſtelle und Schmiede⸗Nahrung des Jo⸗ 
hann Carl Traugott Scholz No. 71 zu Nieder⸗Wie⸗ 
ſenthal (Loͤwenberg'ſchen Kreiſes) ſoll auf ü f 

den 15. September 1851, Vormittags 11 Uhr, 
öffentlich verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Lähn, den 8. Mai 1851. a 88 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Matthaͤi. 


2385. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
Das dem Hugo Müller gehörige Dominial⸗Freigut 
zu Ketſchdorf, hieſigen Kreiſes, gerichtlich abgeſchaͤßt auf 
3265 Thlr. 19 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 30. Auguſt 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 85 


2395. Freitag, den 30, d. M., Nachmittags 2 Uhr, Rei: 
ßig⸗Verkauf auf dem Holzſchlage im Grünbuſche. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1851. ; 
Die Forſt Deputation. 


2374. Holz ⸗ Verkauf. 7 
Aus den Jahresſchlaͤgen pro 1850/51 des Königlichen 
Arnsberger Forſt⸗Reviers ſollen am x 
Sonnabend, den 31 ſten d. Mts., 
Vormittags 10 uhr, 
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt nachſtehende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
Diſtrict Grunze 184 Stuck Ahh ien Shen haf 
= Kaffeeborn 20 Klftr. Fichten⸗Scheitholz, 
m = „Knüppel, 14% Klft, faul 
7½ Schock Fichten⸗Reiſig, 
12 Klaftern Fichten⸗Stoͤcke. 


Diſtrict Ausgeſpann 22 Klaftern Fichten ⸗Kloben, 31 Aft. 
Schmiedeberg, den 21. Mai 1851. f 


5 Fichten⸗Knüppel, 30 Schock Re 8 
District Bergfreiheit 25 Schock Fichten Reiſtg. 
berg. 2 * 75 = 
« Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltun 
8 che F 5 1 


* 


2397. Bekanntmachung. 

Der Inwohner Johann Friedrich Seeger zu 

Warmbrunn iſt von uns als Makler für Landgeſinde 

beſtallt und verpflichtet und fein Mäklerlohn auf 5 Sgr. 

fur jede durch ihn vermittelte Vermiethung feſtgeſtellt worden. 
Dieb wird gemäß §. §. 13 und 21 der Geſindeordnung 

vom 8. November 1810 hiermit bekannt gemacht. 
Hermsdorf u. K. den 20. Mai 1851. 

Reichsgraͤfl. Schaffgotſch'ſches Freiſtandesherr⸗ 


liches Kameral⸗Amt, als Orts⸗Polizei⸗ Behörde. 


2375. Die Einzahlung der Pfandbrief⸗Intereſſen fuͤr den 
Johannistermin 1851 erfolgt hieſelbſt am 21. 23. 24. und 
25. Juni und die Einlöfung der Zins Coupons und Pfand⸗ 
brief⸗Einziehungs⸗Rekognitionen am 26 und 27. Juni d. J. 
Den 28. Juni wird die Kaffe geſchloſſen. Die Zins⸗Cou⸗ 
Pons, gleichviel, ob fie an Zahlungs Statt oder zur haaren 
Realiſation übergeben werden, müffen nach Nummer, Littera 
und Betrag verzeichnet ſein. Formulare zu dieſen Verzeich⸗ 
niſſen wird die Landſchafts⸗Kaſſe auf Verlangen verabfolgen. 
Jauer, den 24. Mai 1851. 
Schweidnütz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Frhr. v. Eſchammer. 


Auktionen. 

2423. Wegen Veränderung des Orts auf längere Zeit, ſoll 
Mittwoch den 4. Juni, Vormittag 11 Uhr, eine 6 Jahr 
alte, kräftige braune Stutte, zum Fahren und Reiten 
geeignet, auf dem Platze vor dem Schießhouſe an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; Steckel, 

Re) Auktions =-KRommiffarius. 


2338. Auctions Bekanntmachung. 


Sonntag den Iſten und den Tag darauf, als Montag den 
2. Juni, von Nachmittags 2 Uhr ab, ſollen in der Brannt⸗ 
wein⸗Brennerei des verſtörbenen Carl Schnabel, Nr, 181 
zu Hermsdorf u/K., verſchiedene Nachlaßſachen deſſelben, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, Meubles, Haus⸗ u. Acker⸗ 
Wagen und Wirthſchaftsgeräthe, nebſt einigen Branntwein⸗ 
faͤſſern, eine Partie Schindeln und Bretter, und allerhand 
ſonſtigen Vorrath, gegen gleich baare Bezahlung in preuß. 
Gelde öffentlich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 

Den zweiten Tag kommen Acker⸗Wagen und Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthe, Bretter und Schindeln zum Verkauf. \ 

Hermsdorf u / Kynaſt, den 19. Mai 185), 

- Die Ortsgerichte 


2390. Den 10. Juni und die folgenden Tage, von fruͤh 8 Uhr 
ab, ſollen in dem Wirthſckafter Werner ſchen Haufe zu 
‚Schömberg, Pferde, Kühe, Wagen, Ackergeraͤthe, Getreide, 
Ledervorräthe, Schuhwaglren, Gold⸗ und Silberſachen, Zinn, 
Gerher⸗ und Schuhmacherwerkzeug gegen gleich baare Zahlung 
meiſtöſetend verkauft werden. Den 10, Juni kommt das Vieh, 
Getreide und Wagen, den II. die Leder⸗ und Schuhwaaoren, 
den 12, die Gold⸗ und Silberſachen, Zinn und den 13, die 
Meubles ꝛc. vor. Schömberg, den 21. Mai 1851. 


a Zu verpachten. 
2412. An zei ge. 
Die in dem Boten aus dem Rieſengebirge Nr. 41, Inſerat 
Nr. 2293, angezeigte 8 N 
Gaſthof⸗ Verpachtung 
iſt erlediget, indem derſelbe bereits verpachtet iſt. 
5 Joſeph Renner. 


a Verpacht un g. 
‚Meine zu Altwaſſer auf einer Anhöhe gelegene, von Kur. 
gaften und Fremden ſehr deſuchte Schweißer ei beabſichſſ 
ich von Johanni d. J. an zu verpachten. Das Haus und Nebeh 
gebäude iſt maſſiv, hat 5 Stuben, eine Kuͤchenſtube, einn 
Salon, Kammern, Keller, Kuhſtall und eine große Wogen 
remiſe. Inventarium iſt nicht vorhanden. Es werden dan 
4%½ Morgen Land und Wieſe mit vermiethet. 
Waldenburg, den 18. Mai 1851. her 
Dr. Nan, Sanitäts Rat 


Zu verpachten oder zu verkaufen, 


u » 5 175 
Färberei⸗ Verpachtung, 

2311. Eine mit bequemer Einrichtung und guter gundfahaft 
verſehene Blau⸗ und Schwarzfärberei, ut groen 
Mangel, Haͤngehaus und andern Utenſilſen it an 
einen in ſeinem Fach tuͤchtigen Mann zu verpachten oder 
zu verkaufen. Das Nähere ertheilt auf frankirte At 
fragen die Expedition des Boten. | 


23%. Dankſag ung. BERN 
So tief es das Herz beugt, innerhalb wenigen Stunden gun | 
bedeutenden Theil feiner Habe durch die Macht wüthender@lt 
mente zerſtoͤrt zu ſehen; fo dunkel ſich auch der Blick in die 
Zukunft geftaltet: die wohlwollende, freundliche Theilnahm 
edler Seelen vermag wohl den ſinkenden Muth zu heben un 
die Seele mit den freudigſten Empfindungen zu erfüllen, Nat 
für uns brachen in der Schreckensnacht des 24, Juli v. J. M 
ein zündender Blitzſtrahl einen Theil unſers Behöftee mit hn 
darin geborgenen Vorräthen vernichtete, ſchwere Tage ht 
Prufung herein; aber auch uns erweckte Gott Herzen, wollt | 
mit chriſtlicher Liebe ihre Theilnahme auf eine fo edle Mil 
bethätigten. Indem wir es für eine heilige Pflicht halten, au 
den Hochwohlloͤbl. Dominien und Gemeinden des liegnin 
und jauerſchen Kreiſes, welche durch guͤtige Spenden unn 
Sorge erleichterten, unſern tiefgefühlteften Dank zu zoll, 9 
bitten wir inbrünftig Gott, daß er Ihnen Allen ein teh 
Vergelter fein und feine ſchützende Hand fort und fort über e. 1 
ausbreiten moͤge! h 
Namentlich fühlen wir uns gedrungen, den und teuren | | 
wohnern der Gemeinde Tentſchel, fo wie den Mitgliedern h 
Komite's für alle Beweife theilnehmender Liebe, deren wit 
viele empfingen, unfern waͤrmſten Dank guszuſprechen, 11 5 

Gott Euch immerdar fegnen mit feiner Gnade und Ruch mit 
Euren Lieben ſtets in feine Obhut nehmen! Und abe u 
gewiß Alles, was Ihr gethan, um unſern Kummer zun 
dern, unſere Sorge zu erleichtern, lebenslang unvetheflich 
bleiben! Tentſchel, Kr. Liegnitz, den 22. Mai 185). 
Ernſt Scholz und ran 
Anzeigen vermiſchten Inhalts“. 


240. Heffentliches Anerkenntniß. | 
Seit einer langen Reihe von Jahren litt ich an Dan 
den Kopf⸗ und Zahnſchmerzen, trotz aller ärztlichen 1 5 
Im Monat März vorigen Jahres hatten dieſe Sch 109 
den Gipfel ihrer Höhe erreicht; ez wurde mir von gal 
guten Freunde der Gebrauch einer Nheumatismucr, 
gerathen, welchen Rath ich befolgte, und mir ae dee ) 
bei dem Kaufmann Herrn Berthold Lndewig, 909 0 0 
Ich kann nunmehr die gewiſſenhafte Berficherung eri 
daß ich ts eh Zeit einen Anfall dieſer Schmerzen M 
mehr erleiden durfte. } RR n 
Sac eh RAR ae e beſondern Wunſ 
rſchberg, den 10. April 18581. 
e Rich k er, landräthlicher Seckekslt 


— 


el. 
1. 


a 
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I * Das Speditiouns⸗ und Verladungs Geſchäft 


der b 

Mi 0 2 7 8 ri Be 

M. J. Sachs & Soͤhne in Hirſchberg u. Liegnitz, 
zu ih ſich veranlaßt, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß nach wie vor alle denſelben zum Transport über⸗ 
Güter nach allen Gegenden des In⸗ und Auslandes, auf das Schleunigſte, Beſte und 
mie Billigſte (unter Garantie von der Stunde der Uebernahme bis zur Ablieferung) befördert werden. 
deren in Liegnitz unter gleicher Firma feit Jahren beſtehendes, dicht am Bahnhofe gelegenes Speditions⸗ und 
Dualadungs⸗Comtoir, fo wie die eignen Geſchirre, dienen denſelben zur prompteſten Ausführung aller Aufträge, 


durch ſchnellſte Beförderung und Reellité gewiß 470 
N 429. 


“al enen 

15 

95 

ud haben es ſich Obige zur ſtrengſten Pflicht gemacht, 

if Concurrenz zu begegnen. 

17 am die Cöln⸗ Münſter 2421. 


Hagel Verſicherung 
vafihert zu feſten Prämien ohne Nachzahlung, 
ih empfehlen ſich zur Annahme von Verſicherungen 
iin intdwenberg die Kreisagentur bei E. Krauner. 
ile e die Spezialagent. bei F. A. Schier. 


i iebenthal dito. : 9. A. Kindler. 

im Naumburg a. Q. dito. „Robert Effmert. 
m Greiffenberg dito. W. M. Trautmann. 
9 All, Neueſten Damenputz. 


n Oftohhte, Bänder, Blumen, Chemiſetts, fo wie das 
ie Woſchen der Strohhuͤte, daß Selbige den Neuen gleichen, 
h empfehlt zur guͤtigen Beachtung 


if Pauline Stinner, 

In ! Laubaner Vorſtadt, Nr. 177, 
n Suifenberg, den 25. Mai 1851. 

10 


Wil. Da ich jetzt aus meinem militairiſchen Verhältniß 
. zulickgekehrt bin, fo empfehle ich mich dem geehrten Pu⸗ 
ai Aida de Bolkenhainer und Landeshuter Kreiſes zu allen 

ſlerztztlichen Kuren. Meine Wohnung iſt in Bolkenhain 
u in cauſe des Herrn Stephan, 1 Treppe hoch. 


IB Theodor Kärnbach, 

fi Königl. Kreis⸗Thierarzt der Kreiſe Bolkenhain 
1 ' und Landeshut. 

ö a 
h 28, Ein guter Fluͤgel wird in Schmiedeberg zu leihen 
ik Richt, Das Nähere in der Expedition des Boten. 

4 . 


Penſions⸗ und Schul: Anzeige. 

5 u dem heutigen Tage wird hierorts eine Privatſchulanſtalt, 
| nie unter der beitung des hieſigen Herrn Schulreviſors ſteht, 
Mt, Der unterzeichnete Lehrer dieſer Anſtalt iſt erbötig, 

. Mbillige Bedingungen Penſionaire aufzunehmen. 

. lader von Penſionairen ſowohl als auch von Schuͤ⸗ 

10 . derſelbe wegen des ſchon eröffneten Curſus recht 
dan ihn gelangen zu laſſen. 


a Vandrunn, den 26, Mai 1851. Wiener. 


0 

e, 1 [2 

s Helraths⸗ Ausſteuer⸗Kaſſe. 

4 e den I. Juni d. F. tritt in Modelsdarf 
an berg eine Heirat hs⸗Ausſtener⸗Kaſſe, 

h erſtützung unbemittelter Brautpaare bei ihrer Ver⸗ 

de 10) ins Leben. Es werden daher alle, welche an 

hl kante ünehmen, wollen, al da neh ſich baldigst bei 

orſum der genannten Kaffe in Modelsdorf zu melden. 


« 


Oeffentliches Zeugniß. 

Daß ich durch eine vor Kurzem bei Herrn W M. FTraut⸗ 
mann in Greiffenberg gekaufte Goldbergerſche 
Rheumatismus⸗Kette von einem ſehr ſchmerzhaften 
Achſelleiden bis jetzt bedeutende Linderung ſpüre und 
von oftmaligem Kopfweh gänzlich befreit worden bin, 
beſcheinige ich mit dankbarem Herzen. 5 $ 

Birkicht bei Greiffenberg, am 24. Mai 1851. 
Traugott Fritſch, Gerichtsmann. 


Zwei Reichsthaler Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, welcher im Stande iſt, mir den 
Namen und Stand desjenigen ſo anzuzeigen, daß ich ihn 
vor Gericht belangen kann, welcher das Gerücht ausgebreitet; 
als ſei ich bei dem am 17. Mai Abends in der Sandgrube 
bei der Straße von Ober⸗Alzenau nach Bunzlau und des 
Groͤditzberger Waldes vorgefallenen Attentats durch Abfeue⸗ 
rung von 5 Schüffen auf Holzdiebe betheiligt geweſen. Da 
der mir übelgefinnte Menſch durch ſolch eine liebloſe Be⸗ 
ſchuldigung meinem guten Rufe zu ſchaden ſucht, ſo warne 
ich zugleich einen Jeden vor der Weiterverbreitung, um ſich 
keinen unangenehmen Folgen dadurch auszuſetzen. 

Georgenthal bei Groͤditzberg, den 22. Mai 1851. 

79. Karl Eckart, Häusler und Kramer. 
2396. Ich warne einen Jeden meinem 9 
Ernſt Hartmann, Etwas zu borgen, indem ich 


nichts mehr für ihn bezahle. 3 
Gottfried Hartmann zu Groß-⸗Walditz. 


2441. Ehrener klärung. 

Durch ungegruͤndete Iuträgerei bin ich veranlaßt worden, 
den Häusler und Zimmermann Raſchke und Gärtnerſohn 
Gottwald in Kleppelsdorf als Holzdiebe zu bezeichnen. Da 
ich die Sache en eingeſehen, nehme ich meine Aus⸗ 
ſage hiermit zuruck und erkläre dieſelben für ehrliche Leute. 

Kuttenberg, am 26. Mai 1851. 

Efnert, Gerichts: und Polizei⸗Scholz. 


2422. Verkauf oder Tauſch. 


In einem Städtchen der preuß. Ober⸗Lauſitz iſt eine Bells 
tzung, beſtehend aus 14 berliner Scheffeln Ackerland und den 
noͤthigen erſt vor circa 10 Jahren von Grund aus neu erri 


h. 
teten Gebäuden, zum Betriebe der Färherei, Setfenſtedere! 
oder eines Fabrikgeſchaͤfts geeignet, zu verkaufen ode auf ein 

7 1 . 


r 
anderes Beſitzthum zu vertauſchen. ee 
Das Nähere auf mündliche oder frankirte ſchri 
gen durch Herrn W. M. Trautmann in Gres 


Verkaufs- Anzeigen. 
2433. Mein Kleinhaus Nr. 38 zu Steinſeiffen, worin 
ein vor drei Jahren neu erbauter Maßlgang ſich befindet, iſt 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, die deim Eigenthümer 
zu erfahren ſind, zu verkaufen. G. Rö ſſel. 


2408. Verkaufs ⸗ Anzeige. 5 
Das den Graf Erdmann von Puͤcklerſchen Erben zuge⸗ 
290980 zu Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, belegene auf 
23,780 rtl. gerichtlich tarirt geweſene Waſſer⸗Leinwandmangel⸗ 
Grundſtuͤck nebſt Zubehör ſoll theilungshalber im Wege des 
freiwilligen Meiſtgebotes verkauft werden. Zur Annahme der 
Gebote habe ich im Auftrage der Beſitzer einen Termin auf 
den 6. September d. J., Vormittags 10 uhr, 
in meinem Gefchäftslofale hierſelbſt angeſetzt, wozu ich zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige unter dem Bemerken einlade, daß die 
Kaufsbedingungen jederzeit bei mir eingeſehen werden koͤnnen. 
Das Beſitzthum eignet ſich uͤbrigens zu jeder großartigen ge⸗ 
werblichen Anlage. Waldenburg, den 15. Mai 1851. 
Der Königl. Rechtsanwalt und Notar. 
Stuckart. 


2300. Haus verkauf. 


In einer der nahrhafteſten Gebirgsftädte Schleſiens, unweit 
dreier Badeoͤrter, iſt ein maſſives Wohnhaus mit Nebenges 
banden und Garten, enthaltend 7 bewohnvare Studen mit 
Zubehör und einem nach einer ſehr freguenten Straße zu ges 
legenen Verkaufsladen, worin feit vielen Jahren ein Spezerei⸗ 
geſchäft mit ſehr gutem Erfolge betrieben worden, Krankheits⸗ 
halber unter ſoliden Bedingungen aus freier Hand bald zu 
verkaufen. Das Haus eignet ſich wegen ſeiner vortheilhaften 
Lage und weil ein Mühlgraben am Hofe vorbei fließt, auch 
ein i e Brunnen beim Hauſe befindlich iſt, zu jedem 
ewerbe. 

Wo? erfährt man in der Expedition dieſes Blattes. 


2311. Ein Gut in der Gegend von Liegnitz nach Neumarkt, 
wozu circa 160 Morgen Ackerland, Wieſen und ein großer 
Garten (ausgezeichnet guter Qualität) gehören, iſt wie daſ⸗ 
ſelbe gegenwärtig ſteht und liegt bei mäßiger Anzahlung 
Familienverhaltniſſe wegen ſofort zu verkaufen. Das Wohn: 
gebäude iſt maſſiv gebaut, enthält 6 freundliche Stuben 
und find Wirthſchafts⸗ und Stallgebaͤude, mit maſſiven 
Wänden verſehen, ebenfalls in gutem Bauzuſtande. Auch 
gehort zum Gute eine Schaafheerde. Hierauf Reflektirende 
Wollen ſich gefaͤlligſt in francirten Briefen an den Auctions⸗ 
Commiſſarius Herrn Beſſer in Neumarkt wenden, der 
die Guͤte haben wird das Naͤhere mitzutheilen. 


2430, Eine kleine ländliche Befigung mit mehreren gut ges 
bauten Stuben für eine anftändige Familie, iſt nebſt Acker und 
Garten, nahe bei Warmbrunn, aus freier Hand zu verkaufen, 

‚nähere Auskunft ertheilt der Glasmaler 

75 8 Storch zu Warmbrunn. 


2 Vortheilhaftes Anerbieten. ZI 
2288. In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt und volkreſchen 
Gusen iſt ein gut eingerichtetes, rentables Specereiz, 
Colonial, Papier⸗ und roh 11 Bei@ätt 
fofort unter billigen und hoͤchſt ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Wo? erfährt man in der Expedition d. Boten. 


2442. Ein gut erhaltenes Fortepiano weſſet zum Ver⸗ 
kauf nach 
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der Kantor Herr Greulich in Schmiedeberg. 


2415. Den Herren Wagenbauern und Sattler 
empfiehlt feine ½ breite Wachsteppiche zu den aller 
billigſten Fabrik⸗Preiſen J. Landsberger 


2381. Ein wachſamer, böfer Kettenhund, größter Rach 
ſchwarz und welt gefleckt, iſt billig zu N in | 
Scholtiſei zu Heriſchdorf. 
2438. Ein Damenbrett: Spiel und ein Saß u 
Billard⸗Bälle find billig zu verkaufen. Näheres dein 
: Schankwirth W. Hoppe, 
2383. Ein neuer Mahagoni ⸗Fluͤgel zu 6 ½ Octaven, einm 
desgleichen zu 6 Octaven, ein Pianoforto und ein Poſiſo 
mit 2 Negiftern, verſchiedenes Tiſchler⸗Werkzeug, große 
Deckel und Reſonanzboden⸗Zulagen für Inſtrumentenmacher, 
etwas kirſchbaumne und andere Pfoſten find zu verkaufen 
Hirſchberg bei Frau Inſtrumentenbauer Korpus. 


2424. Mein Stand der Bude iſt zu dem bevor- 
ſtehenden Jahrmarkt nicht mehr vor dem 
Hauſe der verwittweten Madame Kleiner, fon 
dern vor dem Haufe des Herrn Dr. Tſcher⸗ 
ner unter der Weißgerberlaube, welches ich zur 
gütigen Beachtung hiermit bekannt mache. 
H. Wehner, 
Pfefferküchler u. Conditor aus Bunzlau 


2400. Zu verkaufen iſt in Schmiedeberg, Haus⸗Rr. 240, 
ein leichter Wurſtwagen, 
eine Band⸗Calander, ; 
ein 25 Fuß langes lakirtes neues Regal zu Schnittwant, 
ein Paar neue engliſche Pferdegeſchirre, 7 
eine Decimalwage zu 4 Gentnern. # 


2403. Vom 28. d. M. ab iſt in der Kalkbrennerei zu Hohn 
liebenthal nicht mehr von den ſchlechten Steinen, ſondenn 
von Marmorfteinen, gut gebrannter Baus und Ackerkalk ) 

; 


haben, welches dem geehrten Publikum zur geneigten Bra 
tung bekannt gemacht wird. 
Breiter in Johannesthal 
7 
2118. Markt Anzeige 
Unſern geehrten Kunden die Anzeige, daß wir wie um 
ſchon Freitag vor dem Markt, als den 30. d. M. in en 
Lokale, Kornlaube beim Lederhändler Herrn Wagner Mit | 
einem vollſtändig aſſortirten Strickgarn⸗, Bandı, | 
Schnitt: und Manufactur⸗Waaren Lager 
eigner Fabrik in Hirſchberg ſein werden. 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
aus Landeshut. Fr 


2133. Zum bevorſtehenden Hirſchberger Salt 
markt empfiehlt ſich mit einem ausge 
Tücherlager in allen Sorten, wie auch ai 
und allerhand Druckwaaren. e 
G. Finger, 

in der Bande beim Rathhauf 

neben der Röhrbüte. 


—— 


1 W. 


1 Hirſchberg. 


iht mehr in meiner Bude, ſondern 
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Ausverkauf von Strohhften. 


Um gänzlich zu räumen, verkaufe ich mein noch vollſtändig aſſortirtes La 
5 etrohhüten für Damen und Kinder zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
g Herrmann Noſenthal, innere Schildauer Straße. 


u Bevorſtehenden Hirſchberger Jahrmarkt und fernerhin befindet ſich mein 
5 En gros Lager 

bon Band⸗, Putz⸗, Strumpf und 
eigener Fabrik, 
8 gerade über, im Gaſthofe zum goldenen 
Schwerdt, eine Treppe hoch, und ſehe ich dem Beſuche meiner geehrten Kunden von 


ger von 


oſamentir⸗Waaren 


J. Beer ſeel. Wwe. aus Liegnitz. 


Schankwirth Pohl in Alt⸗Kemnitz billig zu verkaufen. 


, d Holzkohlen, 
fiſſch geglüht, Für de und Brennereibeſitzer, fein 


und grob gemahlen, find in jeder Quantität zu haben bei 
U. N Berliner & Cohn in Landeshut. 


Ji Herrman Diettrich 


Pfefferküchler aus Bunzlau 

„ vormals C. G. Böh ms - 
= mofiehlt zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt dem geehrten 
PJullkum Greiffenbergs und Umgegend ſein beſtens 
— aſoſtirtes ag von: feinen Thorner Gitronat> Kuchen, 
mw Ftunzöſiſche, Baſeler und Straßburger Pakete, weiß und 
m Bram gemandelten Nürnberger Lebkuchen, Eliſen⸗ und Ma⸗ 
1 konlıhen, Berliner Steinpflaſter mit und ohne Mandeln, 
Fluntſtangen und Melangen⸗Nuͤſſe, fo wie verſchiedene 
Sorten Bonbons, 


N Confecturen, Honig⸗ und Zuckerkuchen, 

1 ki fabrieirte Chocolade in den Preifen von 7½ bis 

„I Cor, zur gütigen Abnahme. Der Stand der Baude 

If neben dem Seifenſieder Herrn Menzel, vis à vis der 
x andern Pfefferküchler. 

m am, 


1 Dr, Borchardt's 
Kräuter Seife, 


* As diesjährigen Frühlings ⸗Kräutern erzeugt, 
Feb, IN. iſt in anerkannter Vortrefflichkeit in 
ne) Löwenberg nur bei dem Kaufmann 
8 9 J. C. H. Eſchrich 
Ar , (GA Original⸗Packetchen 6 Sgr.) zu haben. 
nee von dem Hohen Königlich Preußiſchen Mi⸗ 
Hi rium debe e approbirte 
üaliſch⸗mediciniſche Kräutere Seife iſt das beſt⸗ 
he Mittel gegen Sommerſproſſen, Finnen, 
ern „ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe 
Ki 05 trägt zur Erfriſchung und Stärkung der Haut 
a 0 bei, verſchönert und verbeſſert den Teint 
kant Denfelsen in Tapensfrifchem Anſeben; ebenfo 
"Ne ſich ganz vorzüglich für Bäder, i 


=) Stitag den 30. d. Mts, früh ab, entgegen. 

m H. Beer. Firma: 
IB 

1 4, 4 Stuͤck Kugeln von Lignum sanctum find bei dem 


2431. Neue beſchlagene Krimmer⸗Eggen ſind zu ver⸗ 
kaufen in Nr. 9 zu Schwarzbach. 


Eichen ⸗Bohlen⸗ Verkauf. 
2387. Duͤrre Eichen⸗Bohlen von verſchiedener Stärke, 
Laͤnge und Breite, wie auch dergl. Bretter, nebſt duͤrren 
weißbuchnen Bohlen von 3 und 4 Zoll Starke, ſowie birkene 
und lindene Bohlen und Bretter ſind bei mir an Ort und 
Stelle zu bekommen. 5 

Saſterhauſen, den 19. Mai 1851. 
Fiedler, Brettmuͤhlenbeſitzer. 


- Sauf:Gefnunde,. 5 
2391. Gläſerne Brunnen⸗Flaſchen 
kauft Pauline Heyden. 


2427. Gebrauchte eiſerne Fenſterladen, dergleichen Thüren 
werden zu kaufen geſucht; von wem? ſagt die Exp. d. B. 1 


Zu vermiethen. . 
2439. Eine kleine, freundliche, moͤblirte Stube am Schil⸗ 
dauer Thor vermiethet Krauſe, Riemermſtr. 


2349, Eine ganz neu hergerichtete Wohnung von 2 Stuben 
und allem ſonſtigen Gelaß im Hauſe, in dem zwiſchen der 
herkſchaftlichen Gallerie und dem Weirichsberge belegenen 
Grundſtuͤck Nr. 18 zu Heriſchdorf, iſt an eine folide Familie 
von Johanni dieſes Jahres ab, auch wenn es gewünſcht 
wird noch fruͤher zu vermiethen. Näheres beim Eigenthuͤmer 
in Nr. 22 zu Warmbrunn. 


2426, Zu vermiethen. ' 
In dem am Burgthore gelegenen Haufe Nr. 438 iſt der 
Me Stock, beſtehend aus 2 Stuben, (von welchen Ausſicht 
nach dem Gebirge,) ein Seitenkabinet, Kuͤche, Keller und 
Bodengelaß von Johanni d. J. ab zu vermiethen. 


ne 


„ 


Perſonen finden unterkommen. 
2425. Ein Kutſcher, welcher jegliche Acker⸗ und Feld 
Arbeit genügend verſteht, gut fahren kann und befriedigende 
Atteſte beſitzt, findet | 9 8 0 ein gutes Unterkommen. 


1 


Wo? ſagt die Expedition des Boten 


’ 
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2378. Ein junger Mann von 17 Jahren, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verfehen, welcher im Stande iſt eine Cau⸗ 
tion von 100 rtl. in Staatspapieren zu ſtellen, und ſich 
als Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfe praktiſch und theoretiſch aus⸗ 
bilden will, findet bei mir unter foliden Bedingungen Ges 
legenheit dazu, und kann ſich bald melden. 


Auch findet er Gelegenheit polniſch zu lernen, wenn er 


dazu Luſt zeigt. a 
Pleſchen den 22. Mai 851. 8 
Przylina, Koͤnigl. Poſt⸗Expediteur. 


Eine geſunde Amme vom Lande findet gute und 

lohnende Anſtellung. Sue ; ; 
Näheres zu erfragen in Hirſchberg, innere Schildauer 

Straße Nr. 81, bei Wilhelmine Koſche jun. 


ee Lehrlinugs⸗Geſuch. 
2414. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der Luſt hat die Handlung zu 
erlernen, findet ein baldiges gutes Unterkommen in einem 
lebhaften Specerei⸗Waaren⸗Geſchaͤft in Loͤwenberg. 

Das Nähere erfährt man in der Expedition d. B. 


Verloren. 
2389. Ein junger ſchwarzer Huͤhnerhund, auf den Na⸗ 
men „Hion“ hörend, iſt verloren gegangen. Wer ſelben 
bei Unterzeichnetem abgiebt, erhalt 1 xtl, Belohnung nebſt 
Erſatz der Futterkoſten. Kennzeichen: weiße Bruſt, weiße 
Vorderpfoten und ein kleiner weißer Fleck uͤber dem Bug. 
Laͤhn den 28. Mai 1851. Jander, Cantor. 


2440. Den 17. Mai iſt aus dem Hofe des Herrn Muͤller⸗ 
meifter Liebich in Schmiedeberg ein großer Kettenhund, 
Schaͤferrage, ſchwarz und glatt, auf den Namen Garo 
hoͤrend, verloren gegangen. Wer denſelben daſelbſt abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. f 2 


Geld Verkehr. 
2435. Kapitalien von 150, 300, 500, 800, 
2000 Thlr und zwei große Kapitalien find auszulei⸗ 
hen, Und 3000, 5 und 7000 Thlr. werden auf 
große Beſitzungen geſucht. Näheres ſagt der 

Commiſſionaͤr G. Mayer in Hirſchberg. 


2428. Mehrere große und kleine Kapitalien, gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit auf Ackerſitz, werden geſucht durch 
8 M. J. Sachs in Hirſchberg. 


ER Einladungen. 
7, Morgen, zum Himmelfahrtstage in 


Stonsdorf: Concert, 


aufge führt vom Mon-Jeanfchen Muſikcorps aus Hirſchberg. 


2410. 1 Donnerſtag als den 29. Mai a. c. 
lade ich meine geehrten Freunde und Gönner hiermit zum 


SGarten⸗ Concert 

ein, wo ich Jedem mit Fleiſch und Wurſt incl. Getränken 

1 196 1 a e 1 1 
er Anfang beginnt um 5 Uhr, na T ik, 

Boltenhain⸗ den 25. Mai 1851. 00 Enge 75 Bi 


Redakteur und Verleger: ©. W. J. Krahn. 


2434. Auf Verlangen Mehrerer ſollen unſere geſelligen 
Winter⸗Kränzchen auch in dieſem Sommer ſtattfinden 
und werden nach Wuͤnſchen Obiger, Montags auf dem Scholz, 
berge abgehalten; wir laden unſre Theilnehmenden hiermit 
freundſchaftlichſt ein. 
Warmbrunn. 


4 
| 


Der Vorſtan d. || 


Wechsel- und Geld-Cours. 8 
Breslau, 24. Mai 1851. Bir 


e 
z 55 
Wechsel- Course, Briefe. Geld. * 60 15 
amsterdam in Cour, 2Mon. 1415, = 8 2886 
Hamburg in Banco, A vistaf 150% — = "NONE 
dito dite 2 Mon. 150 — 3 222 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon. 6. 201, — 5 8 
Wien 2 Mon.] — [ae 33 5 ! 
Berlin a vistaf 100 . — 0 d 
dito 2 Mon.] — 9% 7 5 5 0 25 
Geld- Course. 358 
Holländ. Rand-Ducaten - 95% ge 85 
Kaiserl. Ducaten - - - - - pe — | 
Friedrichsde - - - - - 113%, — 8 58 
Louisd'or -- 108% — ax N 
Polnisch Courant - - 8.04%, | — 381 el | 
WienerBanco-Notenä450Fl.f 79%, 25 Fin 
Effeeten - Course. 2 { i 1 
Staats Schuldsch., 3% b. - 85% 5 5 RN t 
Seehandl-Pr.-Sch., à 50Rt.{1394, | — [E, ı® 4 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. G. 101% [f 
dito dito dito 3½ b. C. 91, —) A 
Schles Pf v. % RA., 3 ½ p.C.] 951 — 2 
dito dt. 500 - 3½ pc u „5 
dito Lit. B. 100 4.0. 102% | = 1 &,,8 ı 
dite dito 800 4p. C. — — Sn | 
dito dito 1000 - 3% p. C. — | 91 8 „„ 
Disconto ="- = - 2. .= = 4 — — 8 E N 
— near u — rer 5 1 
Getreide Markt⸗Preiſe, 


Jauer, den 24, Mai 1851. 1 | 
ui EEE Be 
! 


Der w. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte | Ole | 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. fgr. pf. rtl. for. pf. rtl. ſar. pf, u) | 
Höchſter 128 124|— || 1112— 1 42 ee 
Mittler 128 — 122) 1110) 10 ( 
Niedriger] 126 — 120 1080 UE 

1 


Schönau, den 21. Mai 1851. 
Höchſter 2 A| 1123 — J 112 1 4 
Mittler 2 15 10 10 5 1 1852 
Niedriger [ 2 1) —| 118 1 9 — 1 2—1— 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 17 fer. 5 
Butter, das Pfund: 4 far. 9 pf. — 4 for. 6 pf. — At 


. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn 


